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Telegraphiſche Nachrichten. 
W Kung, 25. Auguſt. Wegen anhaltend niederen 
auf ch e 155 ‚it pie Güteraufnahme 
uf den 6 ußig, önpri 
gänzlich eingeſtellt ara e en 


udapeſt, 25. Auguſt. | ibus⸗ 
kutſcherſtreik ift heute I 8 rg u 
ne: 25. Auguſt. Wie aus St. Etienne 
ge N et wird, legten 200 Arbeiter die Arbeit 
nieder, um die Abſetzung des dirigirenden Inge⸗ 
= 8 zu bewirken. Die Direction ſtrebt eine 
e an. 
ondon, 25. Auguſt. Wie die „Times“ mel- 
den, jind bei dem Zuſammenſtoß der Ruſſen und 
Afghanen bei Somataſch beiderſeits 10 Todte 
und mehrere Verwundete gezählt worden. Nach⸗ 
dem der Emir die indiſche Regierung um Beiſtand 
gebeten, empfiehlt die „Times“ diesbezüglich in 
Petersburg Vorſtellungen zu machen ev. dem 
eme dh le alan, 0 
RVüttich, 25. Auguſt. Die Löhne der i 
im geeſigen Becken ſind um 25 ee 
worden, wodurch große Unzufriedenheit hervor⸗ 
gerufen iſt. Es wird ein Ausſtand befürchtet. 
New⸗Hork, 25. August. Neueſten Meldungen 
aus Buffalo zufolge gilt der Ausſtand der Bahn⸗ 
arbeiter für beendet. — Die Behörde von Boſton 
hat die Einfuhr von Lumpen aus den europäiſchen 
infizirten Häfen unterſagt. — Wie aus San 


Franzisko gemeldet wird, hat die Regierung von 


erfahren dürften. 
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Hawai als Repreſſalie gegen die Mac Kinleh⸗Bill 
die Einfuhrzölle um 25 pCt. erhöht. 
Polktiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 26. Auguſt. 
In der Umgebung des Kaiſers verlautet, wie die 
Berliner Abendblätter melden, daß mit Rückſicht auf 
die Cholera eine erhebliche Einfchränfuug der 
Manöver geplant wird. Auch dürfte es von der 
ferneren Entwickelung der Epidemie abhängen, ob die 
für den katſerlichen Beſuch in Elſaß getroffenen Dis⸗ 
poſitlonen doch nicht noch anderweitige Aenderungen 
Ferner ſchweben in kirchlichen 


Kreiſen Erwägungen über die eventuelle Anordnung 
eines allgemeinen Bettages. 
* 


Der Inhalt der Militärvorlage ſoll, wie die 
„Nattonalzeitung“ vernommen haben will, nunmehr 
feſtſtehen, jedoch nach wie vor noch zweifelhaft ſein, 
ob fie in der Reichstagsſeſſion von 1892 —1893 oder 
erſt in der von 1893—1894 eingebracht werden ſoll. 
Der endgiltige Beſchluß ſoll nach der „Nationalzeitung“ 
erſt erwartet werden, nachdem das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium, ſobald es wieder vollzählig verſammelt 
iſt, zunächſt hierüber berathen hat. Ueber den I ıhalt 
der Militärvorlage theilt das Blatt mit, daß die 
zweijährige Dienſtzeit nicht durch Geſetz eingeführt, 
wohl aber die Dauer der Dienſtzeit für die Fußtruppen 
thatſächlich erheblich herabgemindert werden ſoll, um 
eine Verſtärkung der Rekruten⸗Einſtellung zu erzielen. 
Dieſelbe iſt in einem Umfang vorgeſehen, der zugleich 
eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke bedingen 
würde. Das Maß der thalſächlichen Herabminderung 
der Dienſtzeit der Infanterie und der Steigerung der 
Aus hebung würde ſich unter dieſen Umſtänden durch 
den Etat ergeben. Als die Geſichtspunkte, welche auf 
dieſem Wege gleichmäßig gewahrt werden ſollen, werden 
anne de 8 1 des deutſchen Heeres, Ver⸗ 

eldarmee, i 
Qualität derſelben Peel e 
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ plaidirt energiſch für ei 

engere Aneinanderſchließung der ländlichen Ar⸗ 
beiter, etwa durch Verbände, zum Zwecke des Schutzes 
gegen die Sozialdemokratie. Eine Centralſtelle inner- 
halb der Verbände ſoll die Bewegungen der Umſturz⸗ 


partei unabläſſig beobachten, damit ſich die Arbeiter 
wehren können, ehe es zu Jpät, jet. 


je antiſemitiſche „Neue D. Ztg.“ hatte vor 
Pe behauptet, bei den Landwehr⸗Uebungen in 
Sachſen ſeien bei einem einzigen Bataillon 150 
ſchamlos ſchlecht“ gearbeitete, natürlich Loeweſche 
Gewehre unbrauchbar geworden. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hatte dieſe Darſtellung bereits als von 
Anfang bis zu Ende erfunden bezeichnet, worauf das 
Antiſemitenblatt ſeine Behauptungen „in vollem Um⸗ 
fange“ aufrecht erhielt. - Nunmehr ſchreibt die „Leipz. 
Gerichts⸗Ztg.“: Auch ein Mitarbeiter der „Gerichts⸗ 
eltung“, Herr Hugo Röſch, iſt zu den Landwehr⸗ 
übungen eingezogen geweſen und bei dem Intereſſe, 
welches die Angelegenheit ohne Frage in der ganzen 
Oeffentlichkeit beſitzt, iſt es ſelbſtverſtändlſch, daß wir 
ihn um Auskunft erſucht haben. Der Uniform ent⸗ 
ledigt, hindert ihn auch nichts, unſerem Wunſche zu 
entſprechen. Wir entnehmen ſeinem Bericht Folgen⸗ 
des: Sämmtliche Mannſchaften der zur Uebung eins 
gezogen geweſenen Landwehrbataillone ſind mit den 
neuen Loewe⸗Gewehren ausgerüſtet geweſen. Aber 
nur ein Gewehr tft geplatzt, und zwar bei den 48ern, 
demſelben Bataillon, bei welchem unſer Gewährsmann 
die Uebung milgemacht hat. Die Urſache dieſes Vor⸗ 
kommniſſes, das ſich auf dem Schießplatze in Wurzen 
zutrug, it indeß noch nicht feſtgeſtellt; fie braucht 
nicht nothwendiger Weiſe im Gewehr gelegen zu 
haben, ſie kann vielmehr auch in den Patronen oder 
in dem betreffenden Schützen zu finden fein. Es hat 
ſich nämlich herausgeſtellt, ſo berichtet uns unſer 
College, daß einzelne der gelieferten Patronen in den 
Hülſen geſprungen waren, und mit Rückſicht darauf 
iſt es jedem Landwehrmanne zur ſtrengen 
Pflicht gemacht worden, jede einzelne Patrone vor 
ihrer Verwendung zu prüfen und die ge⸗ 
ſbrungenen Hülſen abzuliefern. Man ging dabei jo 
gewiſſenhaft um, daß über jede Patrone, deren 
Hülſe geſprungen war und deshalb abgeliefert worden 
iſt, ein Protokoll aufgenommen wurde. Die Bat An 
erwieſen ſich aber auch als zu groß. Erſt m 3 An⸗ 
wendung einiger Gewalt vermochte ſie der Schütze 
ins Gewehr zu bringen. Wurde ſolche Gewalt nicht 
angewendet, ſo konnte das Platzen des Gewehres ge⸗ 
ſchehen. Immerhin, ſo erklärt uns Herr ole if 
außer jenem einen Gewehr fein weiteres 55 den 
wiewohl ſämmiliche Landwehrbataillone m 


Feuilleton. 


Aus der Werkſtatt der 
Unſterblichen. 


Von Sylveſter Frey. 
Bei 5 3 A g (6 Nabbrud verboten. 

em Zauber, welchen das bunte, glitzernde 
Leben der Schaubühne auf die Menſchheit 5 
pflegt, iſt auch das Intereſſe erklärbar, welches wir 
jür Alles, was mit derſelben auf irgend eine Weiſe in 
Zuſammenhang ſteht, an den Tag legen. Das Daſein 
großer Bühnenkünſtler iſt für die große Menge von 
einer Glorkole umgeben, welche oft bei näherem Zu⸗ 
ſehen keineswegs exiſtirt. So lange das Theater be⸗ 
ſteht. bat es Leute gegeben, denen Bühnenklatſch und 
Kuliſſengeheimniſſe wichtiger waren, als ernſte, be⸗ 
deutende Fragen, an deren Beantwortung das Wohl 
und Wehe des Staates oder der Geſellſchaft hängt. 
Im Vergleich zu dieſen Helden und Heldinnen des 
Kothurns und des Soccus treten alle Uebrigen, welche 
Antheil haben an der Geburt oder Darſtellung eines 
Schauſtückes, recht bedenklich in den Hintergrund. 
Der mühſeligen Arbeit des Regiſſeurs fängt erſt 
unſere Zeit an allmählig gerecht zu werden, und ſelbſt 
die Dichter und Componſſten werden gegenüber den 
Schauſplelern noch bei Weitem nicht nach Gebühr 


würdigt. Es müßte zuvor elne bedeutende Reattſon 


eintreten, um das unerläßliche Gleich 

gewicht bei allen 

dieſen Faktoren in ihrer Stellung zu ei 
dach een 9 zu einander wieder 
An charakteriſtiſchen Verſuchen hat es ni t geſehlt 
3 1 gingen natürlich von dem in ſeinem Ansehen 15 
Fe rächtigten Stande aus und waren, ohne daß dieſer 
u mpf ſpeciell von einem Schlachtruf begleitet wurde, 
blieb zumeist gegen den Darſteller gerichtet. Und es 
ſie bienmer mehr eine Vertheidigung als ein Angriff; 
elt ſich diskret in eng geſteckten Grenze { 
das bel f nzen, wie 
555 ede a ar welche zwiſchen 
oder muſikal = 
enge 2 beſteht, ee 

. an juchte den eigenen Stand in den S 

der großen Menge intereſſant zu machen; Wie ste lis. 
er begierig war, aus den Boudoirs der Künſtlerin⸗ 
nen allerhand Anekdoten zu erfahren, ſollte ihr jetzt 
der Appelit nach ſolchen aus den Werkſtätten der 
utoren und Componiſten wachgerufen 
anderen Worten: neben dem Kuliſſenklatſch, welcher 
ſo prächtig gedieh, beſchloß man die literariſchen in 
as Leben zu rufen. In unſer Aller Erinnerung 
2 noch die prägnanteſten Beiſpiele dafür. Wie 
W anf werden kann, haben die Franzoſen 
55 2 en bewieſen. Alfonſe Daudet läßt jedem jeiner 
erke die Geſchichte deſſelben auf dem Fuße nachfol⸗ 
gen — die beſte Anleitung, wie man aus ſeinem 


werden. Mit 
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von vornherein geboten 
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Ruhm zugleich Kapital ſchlagen kann, und eine gewi 
anerkennenswerthe Erleichterung für den zunäaſ gen 
Literarhiſtoriker, welcher ſich etwa mit dieſem in jo 
ſeltſamer Hinſicht findigen franzöſiſchen Romancler zu 
beſchäftigen gedenkt. 

Dieſer Schritt mag eine gute Reklame im Gefolge 
haben, aber für die literariſche iſt er wenig erſprießlich. 
Göthe und Schiller, Grillparzer und Laube hätten 
ich beſtimmt niemals dazu herbeigelaſſen. Man weiß 
wie abgeſchloſſen Guſtav Freitag lebt; von Scheffel 
erfuhr man kaum, wie er ſeine Tage ſpann, und am 
allerwenigſten, mit welchem Werke er etwa beſchäftigt 
war. Etwas geräuſchvoller und ſomit auch in dieſer 
Hinſicht nach dem berühmten Muſter der Franzoſen 
welche jetzt wieder mit großer Vorliebe in Deutſchland 
kopirt werden, benehmen ſich unſere modernen Be⸗ 
rühmtheiten. Leider entſpricht ſo ſelten der Werth 
8 Reklame. Dagegen kann man ein anderes 
e hen, welches gleichfalls darauf zurückzuführen 
Fan 7 1 5 1 1 05 Intereſſe zu 

‚ ; res gutheißen. Ei 

deutſches Jamiltenblatt hat Naehe Ki Rubel 
eingeführt, in welcher unſere hervorragendſten Schrift⸗ 


ſteller erzählen, auf wel ' 
dieſe Laufbahn 118 baer Ve. ee 


werthvolle Mittheilung in die Oe 


Immer freilich find dieſe Ritter 

u vom Geiſte nicht jo 
Faule Als Dreyfuß, der geiftvolle, franzöſiſche 
eullletoniſt, einmal behufs eines Vortrages, welchen 
er in Brüſſel halten wollte, den Rath der großen 
franzöſiſchen Autoren darüber einholte, wie ſie ein 
Bühnenſtück machen, erwiderte Dumas ironiſch: „Ich 
laſſe es durch meine Mitarbeiter machen!“ Augler 
gab das räthſelhafte Recept: „Man macht es wie bei 
der Kanone: man nimmt Metall und bohrt 
ein Loch hinein, oder beſſer: man nimmt 
ein Loch und gießt Metall ringsum.“ Lablche 
wußte folgenden Rath: „Man nimmt ein Buch 
Papier, ſchreibt darauf, was man zu ſchreiben weiß, 
und ſorgt für einen geſunden Magen.“ Wir können 
an dieſer Stelle nicht die ſämmtlichen Gutachten 
wiedergeben, aber ſchon aus dieſer Probe wird der 
Leſer erſehen, wie wenig ſich daraus ein Einver⸗ 
ſtändniß über eine etwalge Technik des Luſtſpiels er⸗ 
Ae na 
eberhaupt erſcheint ein ſolches Vorhaben ziemli 
bedenklich, wenn es daraufhin e RE 75 5 
betreffende Kunſt etwa wie ein einträgliches Hand⸗ 
werk zum Gegenſtand des Unterrichts zu machen ge⸗ 
denkt. Wir wiſſen allerdings hinſichtlich der Muſik 
von einigen Komponiſten, in welche Stimmung ſie 
gebracht werden mußten, damit ihre Schaffenskraft 
möglichſt erweckt würde; wir wiſſen ferner, wann ſie 
8 1 N Werkes am liebſten ar⸗ 

: aber Regeln für die i 

eg . Allgemeinheit laſſen ſich 
Roſſini, einſt von einem jungen Künſtler um Rath 


fentlichkeit gedrungen. 


Dadurch iſt manche ſteh 


man am beſten eine Ouver⸗ 
j : Sie 
ture ſchrel ll geantwortet haben: „Warten Sie 
bis Al 1 01 Er erſten Vorſtellung. Nichte (bed 
geiftert ſo ſehr als die Noth, die Anweſenheit 1 
Abſchreibers, der auf Ihre Arbeit wartet, und 0 
Anblick eines Direktors, der ſich vor Wange 
aare ausreiß. In Itallen waren zu monde ute 
alle Direktoren kahlköpfig.“ Ich ſchrieb die . 
zum „Othello“ in einem kleinen Zimmer des Bar lr 
Palaſtes, wo der kahlköpfigſte und ungebärbiafte 775 
Direktoren mich mit Gewalt bei einer 00 rn 
caroni eingeſchloſſen hatte und mir drohte, N 
den Oct nicht früher verlaſſen, bevor ich 105 Hi 
„ hr Rai er Tage 
uverture zur „Diebiſchen 
der aufen Aufführung auf dem . 5 
es Scala⸗Theaters, wo mich der Dire kt 5 . 
der Aufſicht von vier Kuliſſenſchreibern 52 air 
8 weiche den Befehl * ee ee 
en 2 bern aus 
Ne Muſik, ſo ſollte ich ſelbſt hinausge 


wor 37 ei) 

Pie Rolle in der Produktion, großer Neger 
ſpielt auch der Zufall. So kurſirt e N 25 — 
ehung von Beethoven's „Mondſcheinſone n 1 75 
Verſion: Eines Abends ging er an e . Ar 
Haufe vorbei und hörte, Jene dez ve 2 — . 

einer Sonate in F ſpielen. ‚ 

horchen und hörte eine ſanfte Stimme jagen: 7 
würde ich darum geben, wenn ich dieſes S . 1 von 
Jemand hören könnte, der ihm gerecht W De lburz 
Der große Tondichter öffnete die Thür und trat in 
bade. Se nn 
aden grenzte. „Verzeihen Sle, ag 

weni 1, „aber ich hörte Muſik und ward ver⸗ 
ſucht e . ch bin Muſiker.“ 1 0 vor ihm 
ſtehende Mädchen erröthete und der junge Mann, der 
ſich bei ihr befand, nahm eine ernſte, faſt ſtrenge 
Miene an. — „Ich hörte auch einige von Ihnen ge⸗ 
ſprockene Worte“, fuhr Beethoven fort; „Sie 
wünſchten zu hören, Sie möchten gerne — kurz, wollen 
Sie mich ſpielen laſſen?“ — „Danke,“ ſagte der 
Schuhmacher, „aber das Klavier iſt ſchlecht und außer⸗ 
dem haben wir keine Noten.“ — „Keine Noten? 
verſetzte Beethoven, „wie ſpielt dann aber das Fräu⸗ 
lein — — 9" Er hielt plötzlich inne und erröthete; 
denn das junge Mädchen hatte ſich eben zu ihm ge⸗ 
wendet, und ihre traurigen, verſchleierten Augen 
ſagten ihm, daß ſie blind war. „Ich bitte tauſend⸗ 
mal um Verzeihung, aber ich bemerkte nicht ſogleich 
— — Sie ſpielten alſo aus dem Gedächtniß?“ — „Boll: 
ſtändig.“ — „Und wo haben Sie dieſe Muſik gehört?“ 
— „Auf der Straße; in der Nachbarſchaft ſpielt man 
Klavier, und wenn die Fenſter offen ſind —“ Sie 
ſchwieg plötzlich wie erſchreckt, daher fügte Beethoven 
kein Wort hinzu, ſondern ſetzte ſich ans Inſtrument 
und begann zu ſpielen. Selten mag er mit ſo war⸗ 


gefragt, zu welcher Zeit 


27. Auguſt 1892. 
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44. Jahrg. 


Loeweſchen Gewehren ausgerüſtet waren. Jedes 
Bataillon war in Kriegsſtärke, alſo ca. 800 Mann 
ſtark. So wenig überraſchend nun es an ſich iſt, 
wenn von einer größeren Anzahl Gewehre eines 
platzt, ſo iſt doch jetzt, nach den Ahlwardt'ſchen Be⸗ 
hauptungen über die „Judenflinten,“ das Platzen 
ſchon eines Gewehres ein Exeigniß, das ſenſationell 
in den Reihen der Soldaten wirkt und wie ein Lauf⸗ 
feuer ſich durch dieſelben, von Regiment zu Regiment 
verbreitet. Und erſt gar, wenn 150 Gewehre eines 
Bataillons, wie es in der „N. Deutſch. Ztg.“ behauptet 
worden iſt, ſchadhaft geworden wären und deshalb 
hätten zurückgeſtellt werden müſſen! Aber ganz abgeſehen 
davon, hätte ja ein ſolches Ereigniß faſt eine ganze 
Kompagnie waffenlos gemacht, denn je ein Landwehr⸗ 
bataillon hatte nur zwölf Reſervegewehre mit! Kurz 
und gut, Herr Röſch verſichert uns auf das ent⸗ 
ſchiedenſte, daß alles das, was die „N. Deutſche Ztg.“ 
in dieſer Angelegenheit gemeldet hat, erſunden iſt, bis 
auf das eine Gewehr, das von mehreren Tauſend 


geplatzt iſt. 4 


Der internationale Friedenseongreſf in 
Bern nahm am Mittwoch eine Reſolution an, welche 
die europätichen Friedensgeſellſchaften und Anhänger 
auffordert, als höchſtes Ziel ihrer Propaganda einen 
europäiſchen Staatenbund anzuſtreben, ferner bei po⸗ 
litiſchen Wahlen auf Nothwendigkeit eines dauernden 
Völkercongreſſes hinzuweiſen, welchem jeder inter⸗ 
nationale Conflikt zur Entſcheidung zu unterbreiten 
wäre. Eine zweite Reſolution ladet die europätſchen 
Mächte zur allmähligen gegenſeitigen Abrüſtung ein. 
Für beide Reſolutionen ſtimmten auch die Franzoſen. 
Eine dritte Reſolution beſagt, der Congreß halte da⸗ 
für, beim gegenwärtigen Zuſtand der Dinge könnten 
die Kriegsausſichten bedeutend reduzirt werden, wenn 
die Regierungen für die Kriegserklärungen die Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes einholen müßten. In einer 
vierten Reſolution mißbilligt der Congreß lebhaft die 
Erhebung von Anleihen, welche einer Nation etmög- 
lichen, eine andere zu vernichten. f 

Die bezüglich der Frage der internatlonalen 
Schiedsgerichte eingegangenen Anträge wurden einer 
beſonderen Kommiſſion überwieſen, welche bis zum 
nächſten Kongreß die noch ſtreitigen Punkte klären 
fol. Frau Baronin v. Suttner erhielt aus Berlin 
die Mittheilung, daß der Verein für das Frauen⸗ 
wohl ſich den angebahnten Friedensbeſttebungen ans 


mer tiefer Empfindung geſpielt haben, wie an jenem 
Tage auf dem alten Piano für das blinde Mädchen 
und ihrem Bruder. Schließlich erhob ſich der Schuh⸗ 
macher, näherte ſich ihm und fragte mit leiſer Stimme: 
„Wunderbarer Mann, wer ſind Sie?“ Beethoven 
erhob ſein Haupt, als ob er nicht verſtanden hätte. 
Der junge Mann wiederholte ſeine Frage. Der Kom⸗ 
poniſt lächelte, wie nur er zu lächeln verſtand — 
mit jenem ſchwermüthigen, ernſten Lächeln. „Hören 
Sie zu!“ ſagte er ſtatt aller Antwort und begann 
die Sonate in F, die das Mädchen vorher geſpielt 
hatte. Ein Freudenſchrei entrang ſich den Lippen 
des Bruders und der Schweſter. Sie erkannten ſo⸗ 
fort den Spieler und riefen: „Beethoven!“ — Nach⸗ 
dem er geendet, erhob er ſich zum Gehen, ſie hielten 
ihn jedoch zurück. „Spielen Sie ſie noch einmal, nur 
ein einziges Mal!“ Er ließ ſich willig an das In⸗ 
ſtrument zurückführen. In dieſem Momente ſpielten 
die glänzenden Strahlen durch das vorhangloſe Fen- 
ſter und fielen voll und weich auf das ſinnende, vor 
innerer Erregung ſanft geröthete Antlitz des blinden 
Mädchens. Der mitleidige Blick Beethoven's kreuzte 
den des Bruders, der unwillkürlich in die Worte 
ausbrach: „Die arme Schweſter!“ — „Ich will ihr 
den Mondſchein ſpielen,“ ſagte feierlich der Meiſter, 
deſſen Finger ſchon auf den Taſten ruhten! und dann 
begann er jene traurige, doch wunderbar ſüße Melo— 
die, deren Töne das Gemach erfüllten, wie die ſanf⸗ 
ten Strahlen des Mondes, jene unſterbliche Melodie, 
welche die Welt ſpäter als „Mondſcheinſonate“ bes 
wundern ſollte. . 

Solche Reminiscenzen aus der Werkſtatt großer 
Geiſter ſind überaus werthvoll, zumal wenn ſie mit 
der Entſtehung eines bedeutenden Kunſtwerkes ver⸗ 
knüpft find. Sie können auch als Fingerzeige für 
etwaige techniſche Rathſchläge in Betracht kommen. 
Dahin gehören einige feſtverbürgte Nachrichten, welche 
über die Schaffensmethode berühmter Meiſter bekannt 
geworden ſind. So kann Gounod nur componiren, 
wenn er ſich in Ekſtaſe befindet, aus welcher ihn 
natürlich Niemand herausreißen darf. Iſt er disponirt, 
ſo arbeitet er viel und anhaltend. Sein ganzer 
Nervenapparat iſt dabei in höchſter Erregung; ſtört 
ihn Jemand, jo ſoll er geradezu phyſiſche Schmerzen 
empfinden. Madame Gounod hat einmal beinahe 
die Llebe ihres Gatten eingebüßt, weil ſie, während 
er componirend am Flügel ſaß, ins Zimmer trat, um 
ihren Fingerhut zu ſuchen. 

Meyerbeer war gerade der Gegenſatz; kalt, 
gemeſſen, wie ein Handelsherr vor ſeinen Büchern. 
In ſeinen Mienen war auch nicht die leiſeſte Spur 
von einer Erregung zu leſen. Wenn er geſtört oder 
gar abgerufen wurde, hatte er kein Stirnrunzeln, kein 
ungehaltenes Wort. War er ja doch im Stande, 
ſeine Arbeit nach Belieben zu unterbrechen und ſie 
wieder aufzunehmen, ohne daß darum der Faden 
ſeines muſikaliſchen Gedankens abriß. — Bellini, der 


ſchließt. Die deutſchen Mitglieder des Friedenscon⸗ 
greſſes haben ſich unter dem Vorſitz von Franz Wirth 
aus Frankfurt a. M. zu einer beſonderen Gruppe 
organiſirt und werden nach der ſtattgehabten inter⸗ 
parlamentariſchen Friedenskonferenz einen Aufruf zur 
Bildung eines Friedensvereins in Deutſchland ver⸗ 
öffentlichen. : 


Eugen Wolf veröffentlicht heute im B. Tagebl.“ 
einen Brief über die Urſachen der Bülow'ſchen 
Kataſtrophe am Kilimandjaro, worin er dem un⸗ 
klugen Vorgehen der Deutſchen die Schuld an der 
Kakaſtrophe beimißt. 


Die Wißmann'ſche Expedition iſt nunmehr 
auf dem Marſche zum Tanganyikaſee. Am 14. Juli 
iſt Major von Wißmann ſelbſt mit dem erſten Theil 
der Karawane von Chinde aus aufgebrochen. Den 
Oberbefehl über das Stationslager in Chinde über⸗ 
nahm nach ihm Dr. Bumiller, welcher ſeinerſeits mit 
dem zweiten Trupp drei Wochen nach dem Abmarſch 
Wißmann's folgen ſollte. Den dritten Trupp ſollte 
nach weiteren zwei Wochen Herr v. Eltz den Sambeſi 
aufwärts führen. Durch dieſes etappenweiſe Vorgehen 
werden die großen Schwierigkeiten, welche in der Be⸗ 
aufſichtigung und der Ernährung einer ſo großen 
Expedition, wie der Wißmann 'ſchen, liegen, zwar nicht 
beſeltigt, aber doch immerhin vermindert; man wird 
daher dieſe Art des Vordringens, ſo lange dies irgend 
angängig iſt, auch für die Zukunft beibehalten. — 
Wie aus Chinde (Portugieſiſch⸗Oſtafrika) vom 10. Juli 
geſchrieben wird, beſteht die Expedition außer Major 
v. Wißmann aus 26 Deutſchen und 230 Schwarzen. 
Sie verfügt zur Fortſchaffung des großen, zerlegten 
Dampfers über einen Schleppdampfer, ein großes, 
ein kleineres und drei ganz kleine Stahlboote und 
vier Leichter. Man macht ſich auf große Schwierig⸗ 
keiten bei der Fortſchaffung des Dampfers gefaßt. 
Der Geſundheitszuſtand der Expeditionsmitglieder tft 
erträglich; die Jahreszeit, da Winter herrſcht, günſtig. 
Nur einige Fieberanfälle ſind zu verzeichnen. Auch 
Herr Elsner v. Gronow aus Aachen, welcher die 
Expedition eine Strecke begleiten will, litt an leichter 
Malaria. Einige Sudaneſen hatten die Pocken. Sonſt 
iſt Jedermann guten Muthes; die portugieſiſchen Be⸗ 
hörden kommen Wißmann jetzt bereitwillig entgegen. 


Ä Sulaud 

Berlin, 25. Aug. Der Kaiſer ließ fich über 
die Lage in Hamburg und über den Verlauf der 
Epidemie überhaupt Bericht erſtatten. 0 

Nach den Vorbereitungen für die diesjährigen 
Flotten manöver wird geſchloſſen, daß dieſelben die 
größten und bedeutungsvollſten, ſeit Beſtehen unſerer 
Marine, ſein werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den vor⸗ 
läufigen Entwurf eines Geſetzes „zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen“, welches an die Stelle 
des Markenſchutzgeſetzes treten ſoll, nebſt Begründung. 
Der Entwurf iſt den Regierungen zur Prüfung zu⸗ 
gegangen. Die Intereſſenten haben alſo Zeit, ſich 
ihrerſeits zu äußern, ehe die Vorlage für den 
Bundesrath feſtgeſtellt wird. Die Unterſcheidungs⸗ 
nad für eigene Waaren follen in Zukunft aus⸗ 


chließlich bei dem Patenamt zur Eintragung in die 


Zeichenrolle angemeldet werden und unterliegen einem 
Prüfungsverfahren, welches verhüten ſoll, daß Waaren⸗ 
zeichen, welche in allgemeinem Gebrauch ſtehen oder 
mit den Zeichen anderer Gewerbetreibender kollidiren, 
zur Eintragung gelangen. Zur Anmeldung ſind nicht 
nur wie bisher die in das Handelsregiſter eingetrage⸗ 
nen Firmen, ſondern alle rechtsfähigen, auch juriſtiſche 
Perſonen, einſchließlich der Handelsgeſellſchaften, be⸗ 
rechtigt. Um einem unredlichen Wettbewerb vorzu⸗ 
beugen, ſoll auch die unredliche Nachahmung der als 


Merkmal der Waaren eines beſtimmten Geſchäfts im 


» 


Verkehr anerkannten Art der Verpackung, Verzierung 
und Aufmachung unter civils und ſtrafrechtliche Ver⸗ 
antwortlichkeit geſtellt, ebenſo das Beſtreben, durch 
eine unrichtige Angabe des Herkunftsorts der Waaren 
TTT. — — AENERNETETEEFEN 


EEE ENÄNERTEEEEN 
Componiſt der „Norma“ und der „Nachtwandlerin“, 
mußte lieben, um arbeiten zu können. Als er die 
krankhaft ſüßlich weichen, ſeine ſehr charakteriſirenden 
Melodien ſchuf, die ihn berühmt gemacht haben, wer 
er ſtets bis über die Ohren verliebt. Der Antipode 
Bellini war der kräftig angelegte Roſſini. Er 
componirte am glücklichſten, wenn er auf dem Rücken 
ausgeſtreckt im Bette lag; fühlte er ſich en veine, ſo 
blieb er gleich den ganzen Tag in dieſer Poſition und 
arbeitete ununterbrochen fort; dabei bedurfte er weder 
der Feder noch des Papiers, da er ein ebenſo ber 
wunderungswürdiges Muſikgedächtniß, als er eine 
elende Stimme beſaß. Er ſang ſich einen ganzen 
Akt vor und behielt Note für Note auswendig; hatte 
er genug geſchaffen, wie er dieſe Art zu componiren 
nannte, ſo ſtand er auf und warf ſein Opus raſch 
aus Papier. In dem ſtimmreichen Italien machte 
ſein heiſer klingendes Organ den unangenehmſten Ein⸗ 
druck. Zu einer Zeit, wo ſein Ruhm noch nicht ge⸗ 
ſichert war, bewohnte er einſt ein Hotel am Comerſee 
und brachte die Nachbarſchaft durch fein tagelang an⸗ 
haltendes Singen ſörmlich zur Verzweiflung, ſo daß 
ſich der Wirth endlich entſchloß, ihn um die ge⸗ 
„ Rückſichtnahme auf die übrigen Gäſte zu 
itten. 

Auber bedurfte bis in ſein ſpätes Alter einiger 
Gläſer Champagner, wenn er componiren wollte, und 
der große Wagner konnte, wie Jedermann weiß, Be⸗ 
deutendes nur ſchaffen, wenn Alles an ihm und um 
ihn aus Sammt, Atlas und Spitzen beſtand. Außer⸗ 
dem mußten aber auch noch Trachten und Mob l'ar 
der Zeit entiprechen, in welche die Handlung feiner 


jeweiligen Mnſikdichtung eben fällt. Die Componiſten 


leichten Genres haben nicht minder ihre eigenthüm⸗ 
lichen künſtleriſchen Schaffensbedingungen. Lecog, 
welchen die Natur überaus praktiſch angelegt hat, 
kann freilich überall und zu jeder Zeit componiren, 
vorausgeſetzt, daß er nur nicht allein und nicht in 
ſeinem Zimmer iſt. Er arbeitet auf der Eiſenbahn, 
im Dampfbad, auf Bergesſpitzen, im Regen auf der 
Straße, ja er ſoll eine ſeiner beſten Nummern einſt 
im Vorzimmer eines Zahnarztes in der wenig inſpi⸗ 
rirenden Erwartung des Zahnreißens componirt haben. 
Offenbach, der ſouveräne Herrſcher im Reiche der 
Operette, vermochte nur während des Frühlings und 
nur in der unmittelbaren Nähe des Meeresſtrandes 
Gelungenes zu ſchreiben. Nach feiner eigenen Aus⸗ 
ſage iſt Alles, was er zu anderer Zeit und in an⸗ 
derer Umgebung zu componiten verſuchte, miß⸗ 
lungen 

Wie man alſo ſieht, giebt es genug in den Werk⸗ 
ſtätten der Unſterblichen, was die große Menge zu 
intereſſiren vermag. Nur müſſen ſolche Anekdoten 
und Einzelheiten wirklich große Männer betreffen und 
vor Allem den Schein vermeiden, als ob ſie zum 
Zwecke der Reklame in die Oeffentlichkeit laneirt 


wurden. 


zum Nachthell des ſoliden Verkehrs das Publikum 


über die Beſchaffenheit der Waare zu täuſchen. Die 


Gebühr ſoll 30 (bisher 50 Mark) betragen; die 
Erneuerungsgebühr 10 Mark. Für die vorhandenen 
Zeichen wird eine Uebergangsfriſt bis zum 1. Januar 
1897 feſtgeſetzt. 

— Die Vorarbeiten für die geſetzliche Regelung 
der Handwerke rverhältniſſe find in vollem 
Gange; die Regierung iſt beſtrebt, den berechtigten 
Wünſchen in Handwerkerkreiſen entgegenzukommen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 25. Aug. Die 
erſte Ausgabe der neuen Goldkronen erfolgt 
am 4. Oktober. Die erſten Exemplare werden dem 
Kaiſer übergeben und eine beſchränkte Anzahl in 
Verkehr geſetzt werden. . 

England. London, 25. Auguſt. In Derby iſt 
Harcourt mit 5000 Stimmen Mehrheit gewählt 
worden. — Gladſtone iſt, nachdem ſeine Wahl in 
Hawarden bekannt geworden, Gegenſtand einer 
ſtürmiſchen Opation geweſen. Nachdem Glad⸗ 
ſtone auf dem Balkon ſeines Hauſes erſchienen, hielt 
er an die verſammelte Menge eine Anſprache, in 
welcher er unter Anderem ſagte, er ſei ein junger 
Deputirter, obgleich ſeine politiſche Laufbahn bereits 
1832 begonnen habe, alſo zu einer Zeit, wo die meiſten 
ihm jetzt Zujubelnden noch nicht geboren waren. Wenn 
auch in der Vergangenheit Mißgriffe begangen worden, 
jo werde die Zukunft dieſelben wieder gut machen. 

Rußland Warſchau 25. Aug. Der „Dnev⸗ 
nik“ meldet nunmehr auch, daß anläßlich des Beſuches 
der franzöſiſchen Delegirten zum Eiſenbahncongreß 
in dem Mokotower Truppenlager neuerdings eine 
ruſſiſche Verbrüderung ſtattgefunden. Ein 
ruſſiſcher Offizier hielt eine längere Rede, in welcher 
derſelbe betonte, daß die Franzoſen in den früheren 
Kämpfen den Ruſſen nur als gezwungene Gegner, 
nicht aber als Feinde gegenübergeſtanden haben. — 
Die aus Galizien einwandernden Bauern werden 
immer zahlreicher. Von den nach Rumänien flüchten⸗ 
den Ruthenen werden junge, kräftige Männer an 
den Grenzorten zurückbehalten und ſollen dieſelben zu 
eventuellen Invaſionszwecken als rutheniſche 
Freiſchaar militäriſch organiſirt werden. 

Italien. Rom, 25. Aug. Die Abendblätter 
melden, daß der Miniſter des Innern im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Kriegsminiſter 200 Carabinieri 
nach Sicilien ſandte, um dort dem Räuberunweſen zu 
ſteuern. — Die Schlußrechnung des Etat⸗ 
Jahres 1891—92 konſtatirt einen Geſammtausſfall 
von 44 Millionen. In den erſten zwei Decaden des 
neuen Verwaltungsjahres iſt ein entſchiedener Auf⸗ 
ſchwung der Einnahme zu verzeichnen. 

Amerika. Newyork, 25. Auguſt. In Coal⸗ 
ereek begraben die Ausſtändiſchen ihre Todten in 
großen Felſenhöhlen, welche ſie auch gleichzeitig zu 
Hospitälern umgewandelt. — Aus Pittsburg wird 
gemeldet, daß die Ausſtändiſchen das ſür die Carnegie⸗ 
Werke beſtimmte Material, welches per Eiſenbahn 
befördert worden, vernichten. 


Von der Cholera. 


Berlin, 25. Auguſt. Wenn nicht alle Zeichen 
trügen, fo hat die aſiatiſche Cholera bereits in Berlin 
ihren Einzug gehalten. Die in dem Hauſe Göben⸗ 
ſtraße 10a 4 Treppen hoch wohnhafte 48 Jahre alte 
Ehefrau des Kaufmanns Landrock ſtarb in der letzten 
Nacht um 12 Uhr, und der behandelnde Arzt, Dr. 
Robinſon, Steinmetzſtraße 45, machte der Polizei die 
Meldung, daß die Patientin unter Anzeichen der 
Cholera asiatica geſtorben ſei. Auf Grund dieſer 


Meldung iſt polizeilicherſeits die Leiche nach der Halle 


des Zwölfapoſtelkirchhofes gebracht und die Wohnung 
der Kranken von Grund auf desinfizirt worden. Eine 
amtliche Auskunft über dieſen aufregenden Fall dürfte 
nicht auf ſich warten laſſen. 

Ferner wird geſchrieben: Es waren geſtern Ger 
rüchle verbreitet, daß im Krankenhauſe Moabit, in 
der Saarbrücker⸗ und Moritzſtraße, wie auch im Oſten 
der Stadt Cholera Erkrankungen vorgekommen wären. 
Das Kgl. Polizeipräſidium trug ſofort all dieſen Ge⸗ 
rüchten Rechnung, indem es ſtets Nachforſchungen an⸗ 
ftellen ließ, doch haben die amtlichen Recherchen bis 
jetzt glückliche weiſe die Unrichtigkeit aller Meldungen 
ergeben. — Bei der Reviſion der aus Hamburg hier 
eintreffenden Reiſenden iſt heute ein Herr unter dem 
Verdacht, cholerakrank zu ſein, angehalten und nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Moabit übergeführt 
worden. Seine Reilecffecten wurden mit Beſchlag 
belegt. Alle übrigen Reiſenden durften mit ihrem 
Gepäck den Bahnhof verlaſſen. 

Aus Hamburg lauten die Nachrichten recht trübe. 
Die „Hamburger Nachrichten? melden in ihrer 
Nummer vom 25. d. Mts.: Die Cholera iſt leider 
noch fortgeſetzt im Zunehmen begriffen, und zwar 
derartig, daß eine Angabe von Ziffern ſaſt überflüſſig 
erſcheint bei der großen Zihl von Kranken und Ver⸗ 
ſtorbenen, welche allein in der Nacht der Hammer⸗ 
brook geliefert hat. Man ſpricht von mehr als 200. 
Allein nicht nur dort, in allen Stadttheilen graſſirt 
die Seuche in furchtbarer Weile. Es dürfte durchaus 
erwünſcht erſcheinen, wenn amtlich über den Umfang 
der Krankheit Etwas verlautete. Im 
Publikum ſpöttelt man darüber, daß von einigen 
Seiten Zahlen der Geſammtſterbeſälle und Er⸗ 
krankungen genannt worden ſind, von welchen kleinere 
Stadttheile ganz allein betroffen wurden, während die 
Zahten aus der ganzen Stadt natürlich viel erheb⸗ 
licher find. Man ſchkätzt die Zahl der bis heute 
Morgen ſeit dem Graſſiren der Seuche verſtorbenen 
Perſonen im geſammten hamburgiſchen Gebiet auf 
etwa 300. Die Leichen häuſer find überfüllt, ebenſo 
das Eppendorſer Krankenhaus. — Es dürfte hier 
am Platze ſein, einige Fälle hervorzuheben, in 
denen die Betroffenen durch ihre unbegreifliche Un⸗ 
vernunft ihr klägliches und ſchnelles Ende ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet haben dürften. Der Maſchinenmeiſter eines 
größeren Etabliſſements im Hammerbrook hatte bei 
ſtarker Feuersgluth gearbeitet und dann ſeinen Mit⸗ 
arbeitern gegenüber erklärt, daß er es nun nicht mehr 
länger aushalten könne, er müſſe erſt tüchtig etwas 
trinken. Anſtatt nun ein unſchädliches Getränk ſich 
zu bereiten, was er in nächſter Nähe hätte haben 
können, ftürzie er an die Waſſerleitung und trank von 
dem weit über die Grenzen der Vaterſtadt hinaus be⸗ 
kannten und berühmten Hamburger Leitungswaſſer 
vier Seidel voll hinunter. Es währte kaum eine 
Viertelſtunde, da ſtellte ſich Brechdurchfall bei dem 
Manne ein und nach Verlauf von drei Stunden war 
er eine Leiche. — Ein in der Hammerbrookſtraße 
wohnender Arbeiter erkrankte ſchwer, nachdem er kurz 
zuvor mit einer Tüte mit Zwetſchen unter dem Arme 
in einer Wirthſchaft erſchienen war und die ganze 
Portion trotz vielfacher Warnungen verzehrt hatte. 
Er verlangte hierauf Bier, welches ihm der zur Zeit 
den Wirth vertretende Kellner vernünf iger Weiſe ein⸗ 
fach verweigerte. Der Dank daſür war die Be⸗ 


merkung des Arbeiters, er werde jetzt zu einem 
„anderen Krüger“ gehen; er habe keine Angſt vor der 
Cholera ꝛc. Er ſetzte dann auch ſeinen Willen durch. 
In einer Wirthſchaft, wo man von ſeiner gefährlichen 
Mahlzeit natürlich keine Ahnung hatte, trank er 
mehrere Glas Bier und nach kaum zwei Stunden 
verſtarb er in ſeiner Wohnung. — Profeſſor Koch er⸗ 


klärte die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle mit 


Rückſicht auf die Größe Hamburgs nicht für be⸗ 


deutend, hält aber den Charakter der Krankheit für 


äußerſt beſorgnißerregend. Die Lage iſt unverändert, 


die Hitze tropiſch. 
Wien, 25. Auguſt. Hier herrſchen die lebhafteſten 


Beſorgniſſe wegen des Ausbruches der Cholera in 


Deutſchland und die Einſtellung des direkten Waggon⸗ f 
verkehrs, ſowie die ärztliche Reviſion in den Grenz⸗ 
ſtationen wird mit aller Energie durchgeführt. — 
Nachdem die Regierung der Getreidebörſe die Ent⸗ 
wird wahrſcheinlich der 


ſcheidung anheim gegeben, 
internationale Saatenmarkt wegen der Cholera vers 
ſchoben werden. 

Paris, 25. Auguſt. 


trotzdem die Zeitungen nur über Cholera nostras- 
Fälle berichten. Geſtern ſtarben in der Zeit von 5 
Stunden 5 Perſonen an der Cholera asiatica. 

„La France“ fordert engeriſche Maßregeln gegen 
1 Beten Reiſenden, infolge der drohenden Cholera⸗ 
gefahr. 

London, 25. Auguſt. Das Lokal⸗Verwaltungs⸗ 
amt entſandte 300 Inſpektoren nach den Haſenplätzen, 
um die Einſchleppung der Cholera durch die von 
Hamburg kommenden Schiffe zu verhindern. 

Petersburg, 25. Auguſt. Ueber den derzeitigen 
Stand der Cholera liegen gegenwärtig folgende Be⸗ 
richte vor: In Aſtrachan hat dieſelbe ihren epidemi⸗ 
ſchen Charakter eingebüßt, auch in Moskau und 
Niſchni⸗Nowgorod tritt ſie nur noch in milderer Form 
auf. Dagegen richtet die Seuche in Worroneſch, 
Tambow, Simbinsk, Saratow und Samara noch 
große Verheerungen an. 

Warſchau, 25. Auguſt. Die Cholera gewinnt 
im Lubliner Gouvernement an Ausdehnung und iſt 
bereits in ruſſiſch Belſec ausgebrochen. Auch unter 
der Garniſon von Skierniewice fordert die Cholera 
täglich viele Opfer. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 25. Aug. (D. 3.) In der Generals 
verſammlung des Weſtpreußiſchen Zweigverbandes 
deutſcher Müller, welche heute Vormittag im Cafe 
„Hohenzollern“ abgehalten wurde, theilte zunächſt der 
Vorſitzende, Hr. Auguſt Werner⸗Straſchin, mit, daß 
die von dem Zweigverbande wegen der Sonntags⸗ 
ruhe eingereichte Petition von dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten an das Staatsminiſterium weiter gegeben 
worden ſei. Hierauf berichtete Herr Schnackenburg⸗ 
Mühle Schwetz über die Bildung einer Genoſſenſchaft 
für Mehlexport. Die Provinz Weſtpreußen productre 
Getreide für den Bedarf und habe reiche Waſſerkräfte, 
die nicht vollſtändig ausgenutzt würden, da die kleine⸗ 
ren Mühlen nur für den lokalen Bedarf arbeiteten. 
Es wäre für das Müllergewerbe ſehr vortheilhaft, 
wenn das Getreide möglichſt als Mehl in den Han⸗ 
del käme. Er denke nicht an einen Export in das 
Ausland, da dieſem der Identitätsnachweis entgegen⸗ 
ſtände, ſondern an einen Export nach den weſtlichen 
Provinzen. Um den Export zu ermöglichen, müſſe 
ein Centralpunkt für die Produktion geſchaffen werden 
und dieſen würde am beſten eine Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht abgeben. Freilich 
ſtänden der Bildung einer ſolchen Genoſſenſchaft 
große Schwierigkeiten entgegen, denn es müſſe vor 
allem eine einheitliche Marke für das zum Export 
beſtimmte Mehl feſtgeſtellt werden. Es würde jedoch 
bei den Fortſchritten der Technik auch dem kleineren 
Müller möglich werden, ein exportfähiges Product zu 
liefern. In der Diseuffion wurde die Nothwendig⸗ 
keit der Bildung einer Centralſtelle für den Export 
von allen Seiten anerkannt und beſchloſſen. die 
Weiterberathung der Angelegenheit einer Commiſſion 
zu übergeben, in welche die Herren Schnackenburg, 
Klatt, Werner, Patzig⸗Danzig und Frantzius⸗Zoppot 
gewählt wurden. Ebenſo einſtimmig war die Ver⸗ 
ſammlung in der Verurtheilung des Differentialzolles 
für ruſſiſches Getre de und es wurde beſchloſſen, eine 
Petition um Z Ünachlaß für Getreide an den Reichs⸗ 
kanzler zu richten. Ein von dem Vorſitzenden ver⸗ 
leſener Entwurf einer Petit'on fand die Zuſtim⸗ 


mung der Verſammlung und der Vorſtand 
wurde beauftragt, die Petition abzuſenden. 
Die Verſammlung verhandelte noch über 


mehrere techniſche Angelegenheiten, dann fand ein 
gemeinſames Mettagsmahl und hierauf eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Siedlersfähre zur Beſichtigung der Durch⸗ 
ſtichsarbeiten ftatt. — Gegen den früheren Leihamts⸗ 
Taxator Roſenſtein iſt nunmehr wegen der bekannten 
Manipulatlonen im ſtädtiſchen Leihamt Anklage er⸗ 
hoben. Die Verhandlung dieſer Anklageſache ſollte 
Anfang September ſtattfinden. Da jedoch noch eine 
Anzahl auswärtiger Zeugen zu vernehmen iſt, ſo wird 
der Termin wohl ſpäter anberaumt werden und die 
Verhandlung kaum vor Ende September erfolgen. 
Wie wir vernehmen, hatte Hr. Roſenſtein beantragt, 
ihn gegen Stellung von Caution aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu entlaſſen. Der Gerichtshof hat dieſen 
Antrag aber abgelehnt. 

—e. Marienburg, 25 Aug. An dem hieſigen 
Lehrerſeminar fand geſtern die diesjährige Bezirks⸗ 
lehrerkonferenz ſtatt, an welcher ſich über 300 Lehrer, 
Lehrerinnen und Schulinſpectoren betheiligten. Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch Abſingen des 
Chorals „O heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein“ hielt 
Herr Lehrer Paſchke aus Hohenwalde mit Kindern 
der Seminarübungsſchule eine Lectton über „Die 
Miſſion in der Volksſchule“, um dann 
einen Vortrag über daſſelbe Thema zu halten. Nach 
kurzer Debatte gelangten die aufgeſtellten Theſen zur 
Annahme. Herr Seminar - Oberlehrer Ullmann⸗ 
Marienburg ſprach dann nach einer halbſtündigen 
Pauſe über das Thema: „Inwieweit ſind die didaktiſchen 
Grundſätze Herbart⸗Zillars in der Volksſchule zu ver⸗ 
werthen?“ Im Geſellſchaftshauſe wurde um 25 Uhr 
gemeinſam das Mittagsmahl eingenommen, bei welchem 
die Reihe der üblichen Toaſte durch den Kaiſertoaſt 
eröffnet wurde. Nach Beendigung des Mahles be⸗ 
ſuchte eine große Anzahl der Theilnehmer die bienen⸗ 
wirthſchaftliche Ausftelung im Burggarten, welche 
mit dem geſtrigen Tage beendigt iſt. 

Schlochau, 24. Aug. (N. W. M.) Durch das 
unvorſichtige Umgeben mit einem Teſchin ereignete 
ſich heute Nachmittag hier ein Unglücksfall, dem ein 
blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel. Der Oe⸗ 
konom des Waldreſtaurants, Herr Nüske, und der 
Reiſende Rudolf Dörken aus Remſcheid wollten mit 
einem Teſchin nach der Scheibe ſchießen. Herr 
Nüske hatte das Teſchin geladen und dem Reiſenden 
gegeben, ging darauf zur Scheibe und ſtellte ſich 


u Seit einigen Tagen ſind 
auch hier mehrere aſiatiſche Cholerafälle vorgekommen, 


neben dleſelbe, um den Schuß anzuzeigen. Det 
Reiſende ſchoß und traf Herru Nüske ſo unglücklich in 
den Hals, daß N. nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. 

—Krojanke, 25. Aug. Die einſtweilige Ver⸗ 
waltung der in der jüdiſchen Gemeinde erledigten 
Kantorſtelle iſt dem Kantor Levinſohn aus Sulzbad | 
im Elſaß überwieſen worden. — Die ſeit dem Herbite 
vorigen Jahres hier eröffnete Dampfſchneldemühle iſt 
vorläufig wieder außer Betrieb geſetzt, da der In⸗ 
haber derſelben vor Kurzem geſtorben iſt. — Das 
Sommergetreide giebt hier nur eine mäßige Durch⸗ 
ſchnittsernte. Die Wieſen und Kleefelder ſind in 
Folge der tropiſchen Hitze faſt gänzlich ausgebrannt, | 
o daß auf einen zweiten Schnitt kaum zu rechnen iſt N 

Thorn, 25. Aug. (Th. O. 3.) Ein Waldbrand, 
der eine ziemlich große Ausdehnung angenommen zu 
haben ſchſen, war heute in den Vormittagsſtunden in 
der Nähe von Fort VI zu beobachten. Näheres 
konnten wir bisher nicht darüber erfahren. — In 
der Nacht vom Dienſtag zu Mittwoch verſuchte ſich 
die Frau eines Arbeiters in Kl. Mocker, nachdem ſie 
ſich für den großen Schritt in die Ewigkeit durch 
einen ordentlichen Rauſch Muth geholt, zu erhängen. 
Von hinzukommenden Nachbarn wurde ſie abgeſchnitten, 
jedoch ernteten die Lebensretter ſchlechten Dank, denn 
ſie wurden von dem Manne des Weibes für ihre 
menſchenfreundliche That noch tüchtig ausgeſcholten. 

Königsberg, 25. Aug. (K. H. 3.) In Folge 
der Aufhebung des ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots 
ſind vorgeſtern und geſtern zuſammen über 100 
Waggons mit Roggen aus Rußland für den hieſigen 
Platz eingetroffen. — Nachdem in Hamburg Fälle 
aſiatiſcher Cholera feſtzeſtellt worden ſind, werden in 
unſerer Hafenſtadt Pillau die ſtrengſten ſanitäts⸗ 
polizeilichen Maßnahmen getroffen, um der Ein⸗ 
ſchleppung des unheimlichen Gaſtes vorzubeugen. Die 
Mannſchaften der aus Hamburg einlaufenden Dampf⸗ 
ſchiffe ſollen fortan, wie der aus Rußland kommenden, 
von einer Medizinalperfon auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand hin unterſucht werden. Die Reinhaltung der 
Straßen und Rinnſteine wird aufs ſtrengſte über⸗ 
wacht. Im geſundheitlichen Intereſſe iſt ferner das 
Abladen von Straßenmüll in den Gräben der ehe⸗ 
maligen Stadtbefeſtigung in der Nähe des Südbahn⸗ 
hofes in Pillau verboten worden. Die Abladung hat 
von jetzt ab bis auf weiteres hinter Alt⸗Pillau zu 
erfolgen. In der Nähe des Alt⸗Pillauer Kirchhoſes 
ſollen demnächſt Barackenlazarethe aufgebaut werden. 
— Auch für den hieſigen f in hat der Herr Re⸗ 
gierungspräſident verfügt, daß mit den von Hamburg 
bezw. Altona hier eintreffenden Schiffen hinſichtlich 
der ſanitären Reviſion und Quarantäne ganz in der⸗ 
ſelben Weiſe wie mit den aus ruſſiſchen Häfen an⸗ 
langenden Schiffen zu verfahren iſt. Dasſelbe gilt 
auch von den aus Hamburg über Danzig hier an⸗ 
kommenden Schiffsfahrzeugen, falls dieſelben nicht 
nachzuweiſen vermögen, daß deren ſanitäre Reviſion ꝛc. 
bereits in Danzig ſtattgefunden hat. 

Bromberg, 25. Auguſt. (B. T.) Eine gewal⸗ 
tige Feuersbrunſt wüthete in unſerer Stadt. Nachts 
um 13 Uhr errönten die Allarmſignale der Wächter 
und nach unglaublich kurzer Zeit wogten die Straßen 
von Bürgern der Stadt, die nach der Brandſtätte, 
dem Theaterplatz eilten. Dort war im Hotel Royal 
Feuer ausgebrochen, das mit ſo raſender Eile um ſich 
griff, daß das ganze Gebäude in wenigen Minuten in 
hellen Flammen ſtand. Da zunächſt die Treppen von 
dem Feuer ergriffen wurden, ſo konnten die im Hauſe 
wohnenden zahlreichen Familien und Perſonen die 
Brandſtätte nicht mehr verlaſſen. Der Jammer dern 
Frauen und das Geſchrei der Kinder, welche von 
den Fenſtern aus um Rettung flehten, während ihnen 
die Flammen über dem Kopfe zuſammenzuſchlagen 
drohten, war herzzerreißend. Mit hoch anzuerkennender 
Energie machte ſich die ſtädtiſche und freiwillige 
Feuerwehr zunächſt an das gefährliche Rettungswe 
und ihrer Thatkraft und Umſicht gelang es, ei 
große Anzahl von Menſchenleben dem ſicher 
Flammentod zu entreißen. i 
ſchwächliche Perſonen von den Rettern die Leite 
herabgetragen wurden, ließ man die Uebrigen mitte 
Seiles berab, jo daß Alle, die ſich den Rettung‘ 
mannſchaften anvertraut hatten, mit dem Leben davon 
kamen. Die in den übrigen brennenden Gebäuden in 
der Kaſernenſtraße Nr. 1 und den Hofgebäuden wohnende 
Perſonen konnten ſich ſelbſt retten. Leider iſt 
ſchwerer Unglücksfall zu verzeichnen. Ein el 
20 jähriger junger Mann, der Geſchäftsreiſende Deutſch 
aus Berlin, der im Hotel Royal wohnte, ſprang dure 
das Fenſter ſeines Zimmers in den Hof, wo er zer 
nächſt auf einen Rollwagen und dann auf das Pflaſte, 
ſtürzte. Außer mehreren Brüchen hat er ſo ſchwel 
innere Verletzungen davongetragen, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Er wurde nach *. 
ſtädtiſchen Lazareth geſchafft, wo er auch ſofort ärz 5 
liche Hilfe fand. Die in den genannten Grundſtücken 
wohnenden Familien und die im Hotel logirende 
Fremden, ſowie der Oberkellner haben wenig me 1 
als das nackte Leben gerettet. Dem Schlanke’ ION, 
Haus diener, der in einer Oberſtube des Hotelgrulli, 
ſtücks ſchlief und ſeine Herrſchaft weckte, waren 25 
Kopfbaare ſtark verſengt. Dem Guttentagſchen Sl. 
kellner find 800 Mk., einem Reiſenden über 1000 77, 
verbrannt. Nachdem ſämmtliche Bewohner den 
brennenden Gebäude in Sicherheit gebracht wor e 
waren, ging die Feuerwehr, der Mannſchaften ur 
hieſigen Garniſon unter Führung von Offizieren By 


mit grob, 
Energie an das Löſchen. Der günſtigen Windrichihg 
und den unermüdlichen Arbeiten der Feuerwe IE pen 


große 


abendſchen Schuppen eine entſetzliche Glut. aun 


und Telegraph 
drähte, welche ihre Netze über den Tbeaterrlac al 
die angrenzenden Straßen ausſpannten, 


von dem Feuer vernichtet. . 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 


5 
auf Grund der Wetterberichte der e 2 | 
für das nordöſtliche Deutihlan 1 


rm 
27. Aug.: Veränderlich, vielfach heiter, wa 
lebhafte Winde. Im Weſten Nebel. 3 arm 
28. Aug.: Be, veränderlich wolkig / 
Strichweiſe Gewitter. f ich 
29. Fat Seiter, wolkig, warm. S 4 


Gewitterregen. Nebel an den Weſt⸗ 
n. 


30. Auguſt: Schön veränderlich wolkig, warm, 
zu Gewittern geneigt. Nebel an den Küſten. 


weiſe 
üſte 


Für dieſe Rubrik geeignete Beit räge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 26. Auguſt. 

„[Herr Regierungs⸗ und Schulrath Rohrer 
ſtattete am geſtrigen Abend der ſtaatlichen Fortbil⸗ 
dungsſchule einen Beſuch ab. 

*[Reviſion. Am vergangenen Donnerſtag revi⸗ 
dirte Herr Regierungs⸗Schulrath Dr. Rohrer aus 
Danzig mehrere Schulen der Niederung, u. A. die zu 
Haken dorf, Wolfsdorf und Horſterbuſch. 

* (Für die XI. Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung,] welche bekanntlich in unſerer Stadt tagen wird, 
hat Herr Hauptlehrer Mielke⸗Danzig einen Vortrag 
angemeldet über das Thema: „Inwiefern und in⸗ 
wieweit ſind die ſozialpolitiſchen Geſetze in der Volks⸗ 
ſchule zu berückſichtigen?“ — Der Vorſtand des Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins hat zu § 7 des Vereins⸗Statuts 
folgenden Antrag zur Berathung in die diesjährige 
Delegirten⸗Verſammlung zu Elbing geſtellt: 
den Delegirten der Zweigverelne die halben Fahrkoſten 
(3. Kl. Eiſenbahn) gezahlt werden können, wolle die 
Delegirten⸗Verſammlung beſchließen, daß entweder a) 
auf je 20 Mitglieder (ſtatt wie bisher auf je 10 Mit⸗ 
glieder) ein Delegirter gewählt, oder b) der Beitrag 
von 0,50 M. auf 0,75 M. erhöht, bezw. c) alle 2 
Jahre (bisher jedes Jahr) eine Delegirten⸗Verſamm⸗ 
ung anberaumt werde. 

[Katholiſche Lehrer⸗Verſammlung.] Der 
„Verband der katholiſchen Lehrer“ in Weſtpreußen hat 
nunmehr ſeine zweite General⸗Verſammlung auf den 
5. und 6. Oktober nach Danzig (Schützenhaus) ein⸗ 
berufen. Am 5. Oktober Nachmittogs ſoll dort die 
Delegirten⸗Verſammlung, Abends eine Feſtvorſtellung 
mit Aufführung der durch lebende Bilder illuſtrirten 
e durch einen gemiſchten Chor, 

6. ober die Hauptver 

f Sr ap Hauptverſammlung und darauf 

Einjährigenprüfung.] Bekanntlich tritt mit 
dem nächſten Jahr die neue Prüfungsorbr für die 
höheren Lehranſtalten in Kraft, nach welcher ſich die 
aus der Unterſekunda ſcheidenden Schüler das Ein⸗ 
jährigenzeugniß durch eine beſondere Prüfung erwerben 
müſſen. An dem hieſigen Kgl. Gymnaſium findet 
eine derartige Prüfung in dieſen Tagen ſtatt, welcher 
ſich der Oberſekundaner Wagner unterzieht. Sämmt⸗ 
liche Schüler der Unterſekunda nehmen probeweiſe an 
der ‚Prüfung Theil. 

Feuerwerk Auch zu dem geſtrigen Feuer⸗ 
Pu hatte hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge 
5 Bellevue eingefunden, und wieder ſpendete das Publi⸗ 
er bei den durchaus gelungenen und farbenpräch⸗ 
rn Frontſeuerwerken den lebhafteſten Beifall. Das 
f e eee la Tour dürfte von der Be⸗ 

A rie f = 
e e een worden fan i 
etöberein der Tischler.) Für morgen 
Sonnabend iſt vom Ford ber T cle im de 
werbehauſe ein großes italteniſches Sommerfeſt, ver⸗ 
bunden mit Conzert und Tanz, veranſtaltet. Die 
Muſit wird von der Pelz'ſchen Mäpelle ausgeführt. 
Eberl Inst * ere Auf dem kleinen 
atz wird augenblickli = 
tur⸗Eireus aufgeſtellt eee e 
ab täglich 8 Uhr Aben 
werden. Sonntag finden 3 Vorſtellungen ſtatt. 


Maucher der nverficherungögefeg. 


Gemeindebehörden, Landrathsämt f ind 
genwärtig ſtark damit beſchaftial de A en e 
neuen Krankenverſicherungsgeſetzes 


. Statuten einer Durchſicht zu unterziehen. 


noch nicht ſo vertraut ſind, wie dies erwartet werden 
konnte. 


auch den 
Umgeſtaltung 
r erleichtern. Auf jeden Fall 
würde ſowohl den Kaſſen = Vorftänden wie den 
Aufſichtsbehörden viel unnöthige Arbeit erſpart bleiben, 
wenn dieſe Mufterftatuten mehr als bisher benutzt 
würden. In etwa vier Monaten muß überdies dle 
Statutenänderung aller deutſchen Krankenkaſſen vor⸗ 
genommen ſein, weil das neue Geſetz am 1. Januar 
1893 völlig in Kraft tritt, ſo daß allzuviel Zeit bei 
der Ausarbeitung der neuen Statuten nicht mehr zu 


verlieren iſt. 
Das Umſichgreifen der Cholera] in 
Deutſchland hat auch Hier zu einer angeſtrengteren 
hätigkeit zum Schutze gegen dieſe Krankheit an⸗ 
geſpornt. In der Niederſtraße werden augenblicklich 
auch die luftverpeſtenden Gräben gereinigt und die 
Desinfektion wurde in den letzten Tagen mit allem 
Elfer betrieben. Trotzdem bleibt noch manches zu 
wünſchen übrig. Es giebt vlelpaſſirte Straßen, wo 
die Rinnſteine die unangenehmſten Gerüche von ſich 
geben und zwar aus dem einfachen Grunde, weil das 
8 after uc ee 1955 und meiſt ſtinkende 

ift, un i 

verdunſten mußte. Ein an aa Dive 
und auch gefährlicher Uebelſtand iſt das 
bei trockener Temperatur, ohne unmittelb 


anderer 


K 
ibrer Satzungen u 


die 


empfindlicher 
Straßenſegen 
ar vorher ge⸗ 
daß für die 


l, das hauptſächlich in den 
de Sun der Stadt gelegenen Straßen graſſirt, iſt 
I raßenſprengung völlig illuſoriſch. Hierauf ein 
gel beſonderes Augenmerk 
Sehen digt bann au 17 dürfte für unſere 
0 ne dan 5 
uche Hugo ſein. e 
gen die Choleragefahr wird von me 
yerbeveibefipern die Desinfektion a A 
N eitsrüume durch Sauerloh empfohlen. Dieſer er⸗ 
friſche die Luft und bel fie von den ſchädlichen 
asmen. K Den Sauerloh könne man täglich in 
tuben, Läden oder Werkſtätten einſtreuen und nach 


erfolgter Wirkung wieder ausfegen. Die „© 
Gerber⸗ eitung“ verö i 2 e „Deutſche 
\cheiften nach u len Gch eine Weihe von Zu- 


denen die Gerberarbeiter ſtets 

Seuche verſchont blieben, weil der Nen er — 

Berbitoffen fie gegen dieſelbe gefeit mache. Zur Be⸗ 

daß gung, 55 e ; hingewleſen, 
„einer an Gerber N 

wo im Jahre 1854 die Cholera n Mae 


Welje Opfer forderte, kein Gerber von derſelben er⸗ 


„Damit 


in erſchreckender | f 
haſt 


früher gemüthlich mit einem dort wohnenden, ſich 
demüthig benehmendem Bauer geſprochen hatte, „am 
Ende des dritten Tages biſt Du mit dem Löſegelde 
hier, oder Dein Herr ſtirbt unter furchtbaren Martern.“ 
Man kann ſich das Entſetzen der Familie Billottt vor⸗ 
ſtellen, als ich mit der Schreckensnachricht ankam. 
Am Ende des dritten Tages war ich an der bezeich⸗ 


griffen worden fet, und ebenſo ſei zur Zeit der Peſt 
in Konſtantinopel das Gerberviertel auch von dieſer 
Plage völlig unberührt geblieben. Es wäre gewiß 
wünſchenswerth, wenn mediziniſche Sachverſtändige 
ſich hierüber äußern wollten. 

* [Schöffengericht] Sitzung vom 26. Auguſt. 
Wegen Bettelns und Landſtreichens wurden der 


heimathloſe ehemalige Schneidergeſelle Carl Ja- neten Stelle; der Räuber erſchien und befahl mir, 
rowski zu 5, ber ma Rudolf Guftad | mich mit dem Gefiht zu Boden zu werfen und fo 
Schoppe zu 3 und die unverehelichte Louiſe] mit ihm zu reden. Ich berichtete ihm, die Familie 


habe mühſam 5000 Lire zuſammengerafft; mehr jet 
nicht zu erlangen. „Wir begnügen uns damit; gehe 
hin und hole ſie!“ war die Antwort. Allein kaum 
hatte ich Caſtrogiovanni erreicht, als mich zwei Cara⸗ 


Schimmelpfennig zu 14 Tagen Haft verurtheilt 
und zugleich erkannt, daß die Angeklagten nach verbüßter 
Strafe der Landespoltzeibehörde überwieſen werden. 
— Der Bäckerlehrling Ernſt Kemke, bereits wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft, wird wegen Entwendung einer 
Uhr zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Von der 
Anklage, am 27. April einen . begangen 
zu haben, wird die hieſige Frau Anna Gehrke frei⸗ 
geſprochen. — Der Beſißerſohn Albert Neumann 
zu Beier iſt angeklagt, am 15. Mai während der 
Fiſchlaichzeit gefiſcht und ferner eine Aalreuſe im 
Werthe von 1 Mk. entwendet zu haben. Von der 
Anklage des Diebſtahls wird Neumann freigeſprochen, 
dagegen wegen Fiſcherei in der Schonzeit zu 5 Mk. 
evtl. Tag Haft verurtheilt. — Wegen gemeinſchaftlicher 
Mißhandlung eines Arbeiters im Jahre 1890 werden 
der Muſiker Carl Differt aus Pangritz Colonie 
zu 1 Woche, der Arbeiter Franz Korth und der 
Zimmergeſelle Guſtav Haffke zu je 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Tiſchler Carl Lilien⸗ 
thal wird wegen geleiſteten Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


$ Auf der Vorderſeite der ſoeben in Zweifarben⸗ 
druck erſchienenen neueſten Nummer der „Großen 
Modenwelt“, dieſes jetzt unbeſtritten hervorragendſten 
und billigſten Modenblattes größten Styls (Viertel 
jahrespreis 1 Mk“, lacht uns ein Mädchenkopf von 
unbeſchreiblichem Reiz entgegen, welcher den modernen, 
ſeſchen Krempenhut ſo chie zu tragen weiß, daß wir 
irre werden, ob es ſich um eine Mode⸗Illuſtration 
oder um ein Kunſtblatt für ein illuſtrirtes Prachtwerk 
handelt. Das große ſich am Seeſtrande eines vor⸗ 
nehmen Nordſeebades abſpielende vlelfigürliche Mittel⸗ 
bild zeigt eine ſich ungezwungen bewegende Damen⸗ 
5 55 an b mee e e deren 
eproductton durch den beigegebenen großen doppel- 3 . 5 
jeitigen Schnittmuſterbogen mühelos 90 beanie ſein. Ste erklären, theils hätten ſie Geld von den Euro⸗ 
it. Wäſche und Handarbeiten find in praktſſchen und päern bekommen, um zum Chriitentbun übeczutreten, 
originellen Neuheiten reichhaltig vertreten. Für ſeſſelnde] theils hätten auch ſehr vertrauliche Beziehungen zwischen 
Lectüre ſorgt das Unterhaltungsblatt. Abonnements] dem Perſonal der verſchiedenen Conſulate und den in ihren 
auf die „Große Modenwelt“ zu 1 Mk. vierteljährlich] Häusern beſchäftigten Frauen beſtanden. 595 
bei Nachlieferung der bereits erſchienenen Quartals. | Maueranſchläge reizen das Volk direkter zu Gewalt⸗ 
nummern ſind jetzt noch bei allen Buchhandlungen thätigkeiten auf und klagen die Miſſionäre are 
zuläſſig. Man verlange aber ausdrücklich die „Große] an, daß fie „Kinder raubten, um, ihnen die Augen 
Modenwelt“ zum Vierteljahrespreis von 1 Mark. auszuſlechen, die fie dazu gebrauchten, um Silber und 
Ss Im Verlage von Albert Gold zu machen“. Beſonders heftig wird die kathollſche 
von Dr. med. Alfred Neumann ein Schriften er⸗] Religion angegriffen. Sie wird die Religion des 
ſchienen: „Sicherer Schutz himmliſchen Schweines“ oder die Religion des 
die Verhütung der anſteckenden Krankheiten „ Schweiniſchen Vorfahren“ genannt. Einige Mifſio⸗ 
im Allgemeinen“, welches in näre haben ſich an die Behörden von Hankow mit 
ſtändlicher Sprache auf wlſſenſchaftlicher Grundlage] der Bitte gewandt, die dekeeffenden Mauweranfchläge 
ſich nicht damit begnügt, allgemeine Regeln anzu⸗ abreißen zu laſſen. Der Beamte erklärte aber, es ſe 
deuten, mit denen der Einzelne nichts anzufangen] nicht der Mühe werth, von namenloſen 5 
veritebt, ſondern ganz genaue Inſtruktlonen bis ins Notiz zu nehmen. Das Volk glaubte eben, daß die 
Kleinſte ausgearbeſtet welche als loſe] Ehriſten Kinder verſtümmeln und ſonſtige en 
Nlätter dem Schriften beigegeben, in Form von verüben. Den Anlaß zu dem Märchen bildet die 
Placaten in den verſchledenſten Räumen des Hauſes] Thatſache, daß die chineſiſchen medtziniſchen Werke in 
der That verſchiedene Theile des menſchlichen Körpers 

für gewiſſe Krankheiten verſchrleben. 


Eingeſandt. | 
ür di it übernimmt die Redaktion nur die 
N preßgeſehliche Verantwortung.) 


ü tern 

Mehr Licht! Dieſen Wunſch äußerten geſt 
Abend 5 de eines Waggons des a re 
er ankommenden Perſonenzuges zu wie er 1 0 
alen vergeblich. Es iſt geradezu unverſtän Ih, 
weshalb man die Neifenden in der Nacht > 4 
Beleuchtung fahren läßt und wie man den bi a 
für Beleuchtung Sorge tragen zu wollen, nic l eine 
85 en kann. Die ect „ gl 

8 den Stationen Altfelde, Gr 

zun hn 111 5 Wefnerbebüicher, en tn DA 

baren gut n Ein Reiſender. 


Obrigkeit hatte von irgend welcher Seite Wind von 
der Sache erhalten. Am Abend verließ ich verkleidet 
gleichzeitig mit 50 gleichfalls verkleideten Carabinieri 
in Gruppen von 2 und 3 Mann Caſtroglovanni und 
führte ſie in die Berge. Nach tagelangem Suchen 
fand ich durch einen Zufall die Grotte, allein die 
Erdhöhlung war verſchüttet. Voll banger Ahnung 
ſtürzte ich hin und begann die Erde mit den Händen 
abzugraben; unter derſelben kam angebranntes und 
verkohltes Holz zum Vorſchein und ſchließlich ein ganz 
verkohltes, unkenntliches Skelett; nur an den beiden 
fehlenden oberen Schneldezähnen konnte ich die Ueber⸗ 
reſte meines unglücklichen Herrn erkennen.“ — Wie 
ſpäter konſtatirt wurde, war ſein Schädel vorher durch 
zahlreiche Beilhiebe zerſchmettert worden, worauf die 
Banditen den Leichnam nach altem ſicillaniſchem 
Banditenbrauche verbrannten. — Wle vom Mittwoch 
aus Rom gemeldet wird, ſoll nunmehr auch das letzte 
Mitglied der Räuberbande, welche den Gutsbeſiter 
Billotti gefangen nahm und ermordete, verhaftet 
worden feln. Als des Einverſtändniſſes mit der 
Räuberbande verdächtig, die den Baron Spitalert und 
Genoſſen entführt hat, find mehrere Individuen, da⸗ 
runter der Kaplan der Gräfin Cianciolo, verhaftet 
worden. 2 ; 

* Dur Chriſtenhetze in China. Neue gegen 
die ae 1 die chriſtliche Religion gerichtete 
Maueranſchläge Find, nach einem Reuter'ſchen Tele⸗ 
gramm aus Hongkong vom 22. Auguſt, in der chineſi⸗ 
ſchen Provinz Hunan angeheftet worden. Sie ſind 
noch giftiger und ſchmutziger als diejenigen, welche 
Chou Han verfaßt haben ſoll. Die Verfaſſer von 
einigen dieſer Anſchläge wollen chriſtliche Convertiten 


ganzen Volkes ſiegreich geführt werden“ 
Maſſenverbreitung, für welche da lb ück⸗ 
ſicht auf den billigen Preis er un b 

6 


„ Vermiſchtes. 

Ein ſchweres Unglück iſt Donnerſtag Vor⸗ 
mittag in Schmargendorf bei Berlin vorgekommen. 
In der neuen ſtädtiſchen Gasanſtalt daſelbſt wird der 
dreißigtauſend Centner ſchwere Gaſometer aufgeſtellt, 
welcher mit einem Holzgerüſt umgeben worde! tft. 
Während der Frühſtückspauſe um 8 Uhr waren etwa 
14 Mann auf dem Gerüſt verblieben. Plötzlich riß 
die Kette, der Gaſometer fiel aus einer Höhe von 
etwa 23 Metern auf das Gerüſt, und dieſes brach 
zuſammen. Vierzehn Perſonen find verletzt worden, 
darunter ſieben ſchwer. Die freiwillige Feuerwehr 
A a al 18 Abegrührte die Verwundeten, 

0 nen Nothverbände angelegt waren, 8 
Eliſabeth⸗Krankenhaus nach Berlin. ni 


— —.— 
Jandels⸗Nachrichten. 
N Börſen berichte. 


* Sieilianiſche Banditen. Der ü 3 96. Auguft, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 68 
Truscla des von den Briganten in Gegen Börfe: deſter rt Cours vom 2 — 26. 
entführten und dann in grauſamer Weiſe ermordeten 3/2 bet. An veupilche 5 Pandbrſee 8550 % 
Grundbeſitzers Billotti hat dem Herausgeber des %% pCt, eftpreu iſche Pfan 97,20 
a e in. Palermo eine detaillirte Er- aer i b olbrente ER 9430 Ba 
zählung von der Entführung und ſeinem Aufe 2 „Ungariſche 20685 205,5 

nthalte] Ru ſiſche Banknoten 40 170,45 
e en 1 aten gemacht. „In der Nacht vom Dee iſche Banknoten 10700 107,10 
ir, C Aut, fo lautet der Bericht, „ſchliefen] Deutſche Reichsanleighnñhe 107,10 | 107,10 
auf. ber Helme Kara eh meine zwei Söhne, abet eu Conſolss | 9270 wo 
egriffen, i . Rumänier - or late 06,20 | 106, 
gelegenen Heuſchobern, als p e Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 1 
beitigen Schlages auf meinen Kopf erwachte; ſechs tten⸗Börſe. 
maslirte Räuber, bis an die Ri f Produ . 125.18. 26.08 
vor mi die Zähne bewaffnet, ſtanden Kun de ee 
füh r und befahlen mir, fie zu meinem Herrn zu] Weizen Au uſt y 18890 154.50 
af ge ſchltef in einem wenige Meter ent⸗ 1712 err 70 . 
2 0 chuppen. Neben ihm lag ſeine Jagdflinte, Roggen: höher. 140,50 142,20 

; er Anführer wegnahm und mit deren Schafte Auguſt 141,20 | 143,00 
er ihm einen heftigen Schlag auf den Kopf verjegte. | Sept ⸗ Het. 22,20 | 22,20 
Mein armer Herr wollte ſich zur Wehre ſetzen, allein etvofeum P N 
wir wurden gefeſſelt, auf Maulthiere gehoben, und eee eee 


9,0 48. 
1 35.50 34,70 


fort ging es, nachdem meinen zu Tode erſchrockenen 
Söhnen noch bei Androhung der Todesſtrafe verboten 
worden war, ein Wort über die Entführung zu reden. 
So ging es anderthalb Tage lang in dle Berge über 
Stock und Stein faſt ohne Aufenthalt. Am Ende des 
zweiten Tages gelangten wir, nachdem man uns 
Stunden lang die Augen verbunden hatte, zu einer 
Höhle, aus einem engen, hohen Vorraume und der 
kaum 14 Meter hohen, aber welten eigentlichen Höhle 
beſtehend. Nach zwei Tagen, die wir vor Erſchöpfung 


Sept.⸗Oet. 
Spiritus oer Aug.⸗Sept. 


Königsberg, 26. Mg 257 BER R 5 
Getreide⸗ Woll Mehl. u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
"Spiritus pro 10000 L excl. 50 „ Brief 
Loco contingentivt . 39,00 
Loco nicht eontingentirtrtt % on 


Danzig, 25. Auguft. Getreidebörſe. 


r 


ſchlafend zubrachten, wurde Billotti aufgefordert, an Weſſen (pro 126 Pfd. ol): — a 
jeine Familie wegen eines Löſegeldes zu ſchreiben. mſaß: 150 Teen 155—162 
Derſelbe erwlderte, feine Familie jet nicht reich, und ochbunt und weiß 151—155 
bot 500 Lire, worauf die Banditen hohnlachend eine 5 2815 nnen 156 
Million verlangten; Billotti kam bis zu 12,000 Lire, Regulfeungspveis z. freien Verkehr | 157 
und ſchließlich wurde er gezwungen, 50,000 Lire bin⸗[Rogg en" (pro 120 Pfd. Holl.): Niedriger. 3 e 
zuſchrelben, woraus die Räuber durch Anhängung inländiſ cher „„ Fa 1 
elner Null 500,000 machteu. Mein armer Herr wurde ruſſiſch polnischer zum Tranſit 129 
mit Mühe zurückgehalten, feinen Kopf an den Wänden Sept. Det... freie Verkehr 126 
zu zerichmettern. Er wurde „zur Beſänftigung“ mit Regulirungspreis z. 1 140 Pfd. 125 
u einen Brunnen geſteckt und dann mit Leue 5 eine, 106 Pfd. 110 
agen. wurde nu ein s inländiſcher 135 
Maulthier ſeſtgebunden und mit er dn Eder 2 = 150 
fortgeſchleppt. Als ich das Tageslicht wieder ſah, be⸗[Rübſen, inländische 03 


and ich mich in der Nähe von Caſtrogiovanni. „Du 


a e 
f Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% | —,— 
drei Tage Zeit,“ ſagte mir der Räuber, welcher ; 7 


binierl verhafteten und in die Kaſerne brachten; die]? 


f Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 26. Auguſt 1892. 
Die Tendenz der e auswärtigen Ge⸗ 
treidemärkte war in dieſer Woche eine ungemein matte 
und täglich nachgebende. 
Am hieſigen Markt waren die Zufuhren und An⸗ 
ebote von friſchem Getreide ſehr ſtark. Die Kaufluſt 
ſeitens der Conſumenten und der Speculation war eine 
ſehr ſchwache und werden nur weſentlich billigere Preiſe 
für größere Poſten offerirt. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, friſch, hochbunt 135 Pfd. 165,00 (7,00), fr., hell⸗ 
bunt 130 Pfd. 158,00 (6,70), friſch, bunt 128 Pfd. 
153,00 (6,50) 


Roggen, 117 Pfd. 117,50 (4,70), 122 Pfd. 120,00 
(5,00), 127 Pfd. 130,00 (5,20). 

Gerſte, hell, 105 Pfd. 108,50 (3,80), 110 Pfd. 
14,00 (4,00) 


„00 (4,00). 
Hafer, bach Qualität, 116,00 (2,90) bis 128,00 (3,20). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., Noggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 
Königsberger Producten⸗Börſe. 

24. 25. 
ag Auguſt 
A 2 
146,00 | 145,09 | niedriger. 

124,00 | 123,00 do. 
112,00 111,50 


Tendenz 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. » N 
Gerſte, 107—8 Pfd. 


au. 
& e 30,00 | 129,00 | till. 
rbſen, weiße Koch⸗ 145,00 | 144,00 | flau. 
Rübſen 202,00 | 202,00 nichts geh. 
Viehmarkt. 


Elbing, 25. Auguſt. Aufgetrieben waren 143 Rin⸗ 
der. In Folge des ungünſtigen Berliner Marktberichts 
war die Kaufluſt eine ſehr geringe und gingen ie 
Preiſe gegen frühere Märkte bedeutend zurück. Der 
Markt würde nur zur Hälfte geräumt. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 58,75 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 38,75 Br., —,— Gd. 

Stettin, 25. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konſum⸗ 
ſteuer 36,80, pro Aug.⸗Sept. 34,50, pro Sevt.⸗Oet. 34,50. 


e e 4 a 

Magdeburg, 25. Auguft. ornzucker exkl. von 
92 pet. Menbement —,—, Kornzucker exkl. 88 pct. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,75. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,00. Feſt. 


eobachtungen 
ge hin . 1 


vom 22. Uhr. 

— . . 

Stationen. | 3 Wind Wetter 2 — — 
CHriftianjund) 755 ſtill bedeckt 14 
Kopenhagen 756 O heiter 18 
Stockholm 758 NNW | wolkenlos 19 
aparanda 760 till wolkig 9 
etersburg 760 heiter 17 
oskau 764 W wolkenlos 16 
Cherbourg 758 WW bedeckt 16 
Sylt 755 W̃ wolkig 18 
ambur 754 W̃ wolkig 22 
nem inde | 756 SCH heiter 23 
Neufahrwaſſ. 758 O wolkenlos 23 
Memel 759 SS heiter 22 
Paris — — — — 
lsruhe 759 SW wolki 21 
Krug 762 NW heit Led. 1 19 
Berlin 755 SO eiter 2 
Wien 759 S wolkenlos 21 

Breslau 759 SSO wolkenlos 2 
Nizza — Er Zu — 
Triest 762 ſtill balb bed. 26 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Wetter iſt in Deutſchland andauernd warm 
und heiter, die 5 überſchritt viel⸗ 
fach, ſelbſt an der Oſtſeeküſte, 30 Grad, doch dürfte bei 
Eintritt weſtlicher und nordweſtlicher Winde 5 unſere 
Gegenden demnächſt oſtwärts fortſchreitende Abkühlung 
mit zunehmender Bewölkung, Gewitterbildung zu er⸗ 
warten ſein. In Weſtdeutſchland kamen ſtellenweiſe 
Gewitter vor. 


Deutſche Seewarte. 
m — — —..ñßxß; .::: —— — —¼ 


Feinste Pariser Gummi - specialitälen, 
Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Neu! Neu! 
Für F 
in kleinem Carton 
Fernſeher, bequem bei ſich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock ſchnell zu befeſtigen, a M. 1 


mit einem Zug 
Terurohr 3 
mit zwei Züg. 
M. an 
N mit drei Züg. 
M. 1,75. 
Porto 20 Pfennig. 

Schröder, Berlin W. 62, 

Courbisreſtraße. 


kreussaltige 
Pinninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 


geeignet fur 
Unterrichts- und 
Vebungszwecke von 


4 
7 ” 
Waffenfabrikanten. 3 
8 Berlin, Friedrichstr. 208. 3 
ug Revolxer 5 bis 75 M. (Specialität). 
% Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr- 
®& form. M. 6,50 bis M. 50.— 3 
= & Luftgewehre (schönes Geschenk 
* für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M. 

8 Jagdcarabin. Schrot User: 14 M. 4 
8 Centralfeuer - B Ia im 2 
2 Schuss M. 34, — bis M. 250,—. ahr. 

Garanti, mtausch gestattet, E 
8 Nac der Vorausbezahl £ 
E III. Pr her gratis u. franco. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 

Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.utheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Freitag, den 2. September, Vorm. 
10 Uhr, zur Feier des Sedanfeſtes: 
Liturgiſche Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9s Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vun 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienst in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. f 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Auguſt 1892. 
Geburten: Werkmeiſter Carl Liedtke 
! = — Schuhmacher Andr. Jablinski 


Sterbefälle: Holzbraker⸗Wittwe 
Henriette Krebs, geb. Lindner, 65 J. 
— Arbeiter Carl Haack S. 8 M. — 
Arbeiter Friedrich Dröſe S. 11 M. 


Allgem. Bildungsverein 

Das langjährige Mitglied, der Rentier 
Rakau, iſt geſtorben, das 
Begräbniß erfolgt Sonntag, den 28. er., 
11 Uhr Vorm., vom Hauſe Kalkſcheun⸗ 
ſtraße Nr. 3 und 4. Die Mitglieder 
werden erſucht, ſich daran zu betheiligen. 
Das Begräbnißgeld zum 57. Sterbefall 
it Montag, den 29. er., einzuzahlen. 


Bekanntmachung. 


Trotzdem die hieſigen Bewohner 
bereits zweimal zur Ausführung der 
vorgeſchriebenen Desinfectionen durch 
öffentliche Bekanntmachung diesſeits 
aufgefordert worden ſind und die große 
Hitze, ſowie die keineswegs zu 
unterſchätzende Cholera⸗Gefahr, 
welche von Often und Weſten 
droht, zur peinlichſten Sauberkeit 
in Haus und Hof mahnt, jo werden 
dennoch die diesſeits angeordneten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln im Allgemeinen 
leider uur ſäumig befolgt. Es 
wird deshalb hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß fortan neben 
empfindlicher Beſtrafung ohne 
vorherige Androhung die ſofortige 
zwangsweiſe Herſtellung eines 
geordneten Zuſtandes erfolgen 
wird und den revidirenden Beamten 
geeignefe Ren werden bei⸗ 
gegeben werden, welche unverzügli 
die Desinfection ꝛc. auf a 
der Säumigen ausführen werden. 

Elbing, den 25. Auguſt 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Conta 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird wiederholt zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß nach 88 
26 und 28 des Reglements für das 
hieſige Droſchken⸗Fuhrweſen vom 9. Juli 
1874 die hieſigen Droſchkenführer ver- 
pflichtet ſind: 

1) falls fie die Ausführung einer 
Fahrt wegen der früher erfolgten 
Annahme einer ſolchen ablehnen, 
dem Beſteller der erſteren Zeit 
und Ort der letzteren, ſowie den 
Namen des Beſtellers derſelben 

anzugeben; 

auf vorherige Beſtellung auch 
während der Nachtzeit im 
inneren und äußeren Fahrbezirk 
der Stadt, alſo auch nach und 
von dem Bahnhofe, Fahrten 
auszuführen. N 

Elbing, den 22. Auguſt 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


Makulatur 


(ganze Bogen) iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


2 


— 


In dem erbauten 


Circus en miniatur 


auf dem kl. Exerzierplatz: 
Eduard Schuster’s 


ſowie Engliſche Automaten und 
Monſtre⸗Tableaus. 


niß, daß 


Vorſtellungen gebe. 
ſtellungen, um 4, 6 und 8 Uhr. 
Achtungsvoll 
Eduard Schuster. 


Bekanntmachung. 


als Vertreter der IJ. Klaſſe, 


treter der IV. Klaſſe, auf 
Donnerſtag, d. 1. Sept. er., 
Nachm. 5 Uhr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung hiermit 


eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 

Elbing, den 16. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


Paul Laaser, 


E pract. Jahn⸗Arzt, 3E 
Fischerstrasse 25 ll. 


der deutschen und aus 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a.M. 
= Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
A Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
Kostenansohläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeift- 
gaſſe 13. 


Citronenellenz. 


1 Flaſche entſpricht dem Saft von 
10 bis 15 friſchen Citronen = 50 Pf. 


Apotheke Brückſtraße 19. 


—— ——— —ñ—ñ 
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Couverts, : 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün . 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


0 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz' 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Pianoſorte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


an. Preisverzeichniss franco. 
Junge Mädchen 
zum Erlernen des Eigarren⸗- reſp 
Wickelmachens, ſowie . 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange- 
nommen von 


Loeser & Wolff. 


Für den Sommer und die Reise ist 


Affen: und Hunde⸗Theater, 


Den geehrten Herrſchaften zur Kennt⸗ 
ich mit meinem Theater, be⸗ 
ſtehend aus Vorführung gut dreſſirter 
Affen, Hunde, Haſen und Ziegen, ſowie 
oben Genanntem, von Sonnabend, den 
27. d. Mts., täglich Abends 8 Uhr, 
Sonntags 3 Vor⸗ 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder der Deputation: 

1) Herrn Maurermeiſter Herrmann 


2) Herrn Rentier Felsner als Ver⸗ 


unentbehrlich für Gesunde wie Kranke. Aerzt- 
liche Autoritäten haben festgestellt, dass sie viel 
gesunder als die Woll-Wäsche, sowie die leinenen 
und Shirting-Hemden ist. Die Hauptvorzüge der 
Reform-Baumwoll-Kleidung sind ihre Durchlässig- 
keit für die Körperausdünstungen und Weichheit. 
a Sie reizt die Haut nicht, läuft nicht ein, ist sehr 
dauerhaft und billiger als Wolle und erzeugt das 
Gefühl grössten Wohlbehagens, weil sie im Som- 
mer erfrischend wirkt und im Winter den Körper 
erwärmt. Ein praktischer Versuch wird Gesagtes 
bestätigen. Es werden gefertigt: Herren-, Damen- 
und Kinder- Hemden, Beinkleider, Unterjacken, Nachthemden, Schlaf- 
höschen, Leibbinden, Corsets, Untertaillen, Unterröcke, Hosenträger, 
Strümpfe, Socken und Strickgarn; letzteres ist wunderbar weich und 
bleibt auch so nach der Wäsche. 

Die allein echte Waare ist in ELBING ausschliesslich nur bei 


M. Rübe Wittwe, ur Niielas, Fischerstr. 16, 


zu haben. Jedes echte Stück ist in einem sauberen Carton verpackt 
und mit einer Urkunde versehen. 

Waare, welche unter der irreführenden Bezeichnung „Reform- 
Hemden“ oder „System Dr. Lahmann“ angeboten wird, hat mit der 
echten Waare nichts als den Namen gemein, es zind zumeist dieselben 
Baumwoll- Hemden, welche gerade Dr. Lahmann ihrer Schädlichkeit 
wegen so streng verwirft. 


Dr. mit. Jahmanı's Reform-Banmwoll-Kieidung 


zwischen 


e -NEW-YORK 
BALTIMORE. 
Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Deutſche Straßenprofilkarte 
für Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Radfahrerbundes und 


der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 


Section Danzig und Elbing :e. 
Preis für jedes Blatt (in Karton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. 
“Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Zur Verlooſung gelangen: 


Landauer mit 4 Pferden, 
Kutſchir⸗-Phaßton mit 4 Pferd., 
Halbwagen mit 2 Pferden, 
Kabriolet mit 2 Pferden, 
Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Coupé mit 1 Pferd. 
Parkwagen mit 2 Ponnies, 
eſattelte u. gezäumte Neitpf., 
Reit- u. Wagenpferde, 
in Summa 

7 compl. beſpannte Equipag. u. 
90 Reit- u. Wagenpferde, ferner 
10 Gew. à 100 1000 M. W., 
ee 5 
500 ſilberne Dreikaiſer-Münzen u. 


— 


14. Luxus- | 


Pferde-Lotterie 


zu Marienburg Wyr. 
Ziehung am 14. Sept. 1892. 
Looſe A 1 M., 11 Looſe = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
verſendet das er N 1 5 68 

= erlin W., 

Carl Heintze, Unt. d. Linden 3. 

Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 
Porto und Gewinnliſte beizufügen. 

Der Verfandt der Looſe er⸗ 
folgt auf Wunſch auch unter 
Nachnahme. 

Die lebloſen Gewinne werden franco 
Porto und Speſen verſandt. 


1 — —— —— 


— 


1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
Gebrauchs gegenſtänden. 


! 
1 


4. Grosse 


Marienburger Aferdelotterie. 


Ziehung am 14. September 1892. 


7 comp]. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 
Ferner 
5geſottelte u. gezüumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Canipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., uach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Königsberg i. Pr. 


Desinkeckious⸗ 
mittel. 
Apotheke Brüchſtraße 19. 

Die Modenmelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 

24 Nummern mit 
2000 Abbildungen, 
MAschnittmuſter⸗ 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 


nungen, 12 große 
farbige Moden» 
bilder mit 80-90 
Figuren. 
Preis vierteljährlich 1 n. 25 57. 75 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe ⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien l, Operng. 5. 
mit jährlich zwölf 


20 Den 15. d. Mts. 
verreiſte ich auf 12 bis 
14 Tage. 

Während meiner Abweſenheit bleibt 


mein Atelier geſchloſſen. 
C. Klehbe, Zahntechniker. 


— — 
€ Gelegenheits- I 
4 dichtungen 


jeder Art, in vollendetster Form, u / 
werden von einem bewährten 
N Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. 
AIIIIITIIIITIWITO 


Ein 29 Jahre alter, ſolider, | 


Väcke \ 
ädermeilter 
m. 1 Knaben ſucht Stelle als Privat: 
beamter oder ähnl. Vertrauensſtellung. 
Gefl. Offerten sub R. 4170 befördert 
die Annoncen = Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 


Grummetweide, 
noch etwa zehn preuß. Morgen, hat z 
verpachten 

Brauerei Engliih Brunnen. 


Zwei Wohnungen zu vermiethen⸗ 
Holländerſtraße Nr. 12. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu ver“ 
miethen. 

Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 122 
Zum 1, September möbl. ungen 
Zimmer geſucht. Offerten mit Preis“ 
angabe unter Chiffre L. 200 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

— — —— ___ 


. 


Nach Stettin direkt 


expedire D. „Ceres“! Sountaß 
den 28. Auguſt er., früh. 4 


Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederel 
F. Schichau. . 


Barometerſtand. 
Elbing, 26. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken. 


Beſtändig 
Schön Wetter 


ee 
Veränderlich 28 — 
Regen u. Wind 93 — 
Viel Regen.. 6 —— 
Sturm 3 —— 


27 


Wind: W. 17 Gr. Wärme. ri 
Inſerate 


jeder Art für alle auswärtige 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſ 
pünktlich ohne Koſtenauſſchlag: u 
die Expedition dieſer Zeitung 
Vortheile für den Auftraggeber Poſt 
ſparung des Portos und der Pr 


rec 
nachnahme⸗ Gebühren; — correct 


Arrangement des betr. ern 
wöglichſter Erſparung an 1 — bell 
Zeilen; — Einreichung de nat 


Manuſcripts nur in einem 


wenn auch die Aufnahme in me 
Blättern gewünſcht wird; 15 Ki 
mäßige Wahl der Blätter, fa 4 


nicht beſtimmt find. 


Der Hausfreund. 


— Taaliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 200. 


Elbing, den 27. Auguſt. 


1892. 


Die Freikugeln. 

Geſchichte aus den bayeriſchen Bergen. 

2) n 

„Fehlt ſich nix,“ nickte Gidi 

„ ldi. 
Ber, Du damals den Hirsch Per je 
Bar 5 2 5 vor'm Schuß a Kreuz g' macht 
Feldt es im Dorf drunt' zur Wandlung 
ane hab'n! We mit Freikugeln 
HR N: A dürfſt Dich mit nix 
0 net mitemand Ai die Sachen vertrag'n 


ſin⸗ und 
ei? von, Lrrebeneit 


Nahdrur verboten. 


„So bring's,“ ſti a 
hervor, „aber es eß, Vincenz widerwilli 
ich zu Ii doll J wiß s letzte Mal fein 


h u Di ; 
Zuflucht 48 85 und Deine Mittel meine 


„Nur nix verred'n, 
d 


aber ich 11 ich 
ö { 
a ae 
f eln, und was weiter g' 
werd'n wir nachher ſchon ſeh n. - er g iche, 


* * 
* 


Der Tag, an welchem das Scheibenſchießen 
Dehnen werden ſollte, war herangekommen. 
. Unterriſſerbäuerin und die „Ehhalten“ 
zum 8 ſich bereits ins Dorf hinunterbegeben 
Be Srübgottespienft, und nur Vincenz und 
geblleber waren auf dem Hofe zurück⸗ 
geſlͤſtert Der Alte hatte nämlich Vincenz zu⸗ 
jelen, und daß die Kugeln jetzt in ſeinem Bete 
einen Prob daß er, wenn er wolle, nachher gleich 
lichen aus thun könne, jobald die ſämmt⸗ 
d x ohner den Hof verlaſſen und 
Oberriſſerhof angetreten hätten. „Auf dem 

is auch Niemand mehr daheim,“ 

85 als 1 er, einiges 

En und die ran mein', hab' den 

ſtund' hinun e Franzl ſchon vor einer Viertel⸗ 
tergehn ſeh'n ins Dorf.“ 


„So, ſo will ich halt g'ſchwind ein' Schuß 
thun,“ ſagte Vincenz und eilte in ſeine Kammer. 
Gidi aber holte einſtweilen die Scheibe aus der 
Scheune und befeſtigte ſie in angemeſſener 
Entfernung vom Haufe am Gartenzaune. 
Hierauf ſchritt er zum Hauſe zurück, zog einen 
Kugelbeutel aus der Innentaſche ſeiner Joppe 
hervor und hielt ihn Vincenz, der ſoeben mit 
dem Stutzen aus der Thüre trat, entgegen. 
„Da haſt die Kugel“, ſagte er, „ich hab' mein 
Wort gehalten, aber ich hab' Plag' und G'fahr 
g'nug ausg'ſtanden dabei. Darfſt mir ſchon 
dankbar ſein dafür.“ 

Vincenz nickte nur mit dem Kopfe, erwiderte 
aber nichts, ſondern begann haſtig den Stutzen 
zu laden. Es waren gerade nicht erfreullche 
Gedanken, die ihm durch den Sinn zogen, und 
faſt gereute es ihn jetzt, ſich noch einmal, trotz 
der Abmahnungen Franzis, mit dem unheim⸗ 
lichen Geſellen eingelaſſen zu haben. Es war 
ihm zu Muthe, als ob er im Begriffe ſei, eine 
ungeheure Frevelthat zu begehen, und das 
bleiche Geſicht Franzis, die die Augen angſt⸗ 
voll auf ihn gerichtet hielt, tauchte plötzlich vor 
ihm auf. Schon wollte er ſich umwenden, um 
den Stutzen wieder ins Haus zurückzutragen 
und den Verſucher von ſich zu weiſen, 
als er aufſchauend den ſpöttiſchen Blicken des 
Alten, der ſeine Gedanken zu errathen ſchien, 
begegnete. Da raffte er ſich gewaltſam empor 
und riß, die Zähne zuſammenbeißend und die 
quälenden Gedanken gewaltſam zurückdrängend, 
den Stutzen an die Wange. In ſeinem Un⸗ 
muthe mußte er aber zu früh mit dem Finger 
an den Drücker gekommen ſein, denn krachend 
entlud ſich plötzlich der Stutzen, ehe er über⸗ 
haupt nur die Scheibe aufs Korn zu nehmen 
und zu zlelen vermocht hatte. Mit einem halb⸗ 
unterdrückten Fluche drehte ſich Vincenz auf 
dem Abſatze um und wollte ſeinem Aerger in 
zornigen Ausrufungen Luft machen, als ein 
markerſchütternder Aufſchrei, der ſich in dem 
am Hofe vorüberführenden, mit Ge⸗ 
büſch umſäumten Hohlweg vernehmen ließ, ihn 
plötzlich verſtummen machte. Erbleichend ſahen die 
beiden einander an, ehe ſie aber ihre Vermuthun⸗ 
gen austauſchen oder ſich bewegen konnten, 
ertönten neue Schreckensſchreie und Hilferufe, 
und ein junges Mädchen, das händeringend 
aus dem Gebüſche ſtürzte, wurde neben dem 
Gartenzaune ſichtbar. 

„Franzi,“ ſchrie Vincenz, 


der an allen 


Gliedern zitterte, entſetzt auf. „Jeſus Maria, 
is a ück — is Dir was g'ſcheh'n —“ 
hat g'ſchoſſen? Du? O heilige 
Mutter,“ rief das todtenblaſſe Mädchen, die 
Arme verzweiflungsvoll zum Himmel hebend. 
„Lauft's, helft's, die Schwägerin — die Kugel 
is ihr g'rad' in d' Bruſt gangen —“ 

Die beiden Männer ſtanden wie verſtelnert. 
Vincenz öffnete die bleichen Lippen, aber er 
brachte keinen Laut hervor, und der Stutzen 
entſank ſeinen kraftloſen Händen. Mit Augen, 
die aus ihren Höhlen zu dringen ſchienen, blickte 
er im Kreiſe herum und ſah, wie der Alte eben 
eilig hinter dem Hauſe verſchwand. Da machte 
er noch einige unſichere Schritte, dann wurde 
es plötzlich dunkel vor ſeinen Augen, und be⸗ 
wußtlos ſtürzte er zu Boden. — 

Aus der Ohnmacht erwachte der Unglückliche 
aber nur, um in ein hitziges Fieber zu ver⸗ 
fallen, das ihn an den Rand des Grabes 
brachte. Wochenlang ſchwebte er zwiſchen Tod 
und Leben, gepeinigt von den ſchrecklichſten 
Fieberträumen. Der Landarzt, der ihn während 
ſeiner Krankheit faſt täglich beſuchte, übernahm 
es auch; als Vincenz wieder auf dem Wege der 
Beſſerung ſich befand, ihm vorſichtig alles mit⸗ 
zutheilen, was ſich während ſeiner Krankheit 
ereignet hatte. Ein tiefes Stöhnen rang ſich 
aus der Bruſt des Burſchen, als er vernahm, 
daß das Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit noch am 
nämlichen Tage der Verletzung erlegen, und 
daß nun bereits gegen ihn vom Gerichte wegen 
fahrläſſiger Tödtung Unterſuchung eingeleitet 
worden ſei. Er verhüllte mit den Händen das 
Geſicht, als ihm der Arzt den Jammer und 
die Verzweiflung des Oberriſſerbauern und 
Franzis, die Beileidsbezeugungen, welche die Be⸗ 
völkerung dem ſchwer heimgeſuchten Gatten 
hatte zu theil werden laſſen, und die 
allgemeine Entrüſtung gegen den Urheber 
des Unglücks ſchilderte. Vincenz felbſt 
erzählte hierauf dem Arzte auf das Aus⸗ 
führlichſte, wie ſich damals alles zugetragen, und 
berief ſich dabei auf das Zeugniß des alten 
Gidi, der die Wahrheit ſeiner Angaben be⸗ 
ſtätigen könne und müſſe. Aber der alte Gidi 
war, wie ihm der Arzt ferner mittheilte, ſeit 
jener Stunde ſpurlos verſchwunden. Er konnte 
auch nicht mehr, trotz aller Nachforſchungen, 
die das Gericht ſpäter nach ihm anſtellte, auf⸗ 
geſunden werden, und Jedermann glaubte da⸗ 
her, er habe ſich, um der ihm drohenden Unter⸗ 
ſuchung und Strafe auszuweichen, „in ein frem⸗ 
des Land“ geflüchtet. Einige Wochen ſpäter 
aber wurde in den Bergen die ſchon ziemlich 
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines 
erſchoſſenen Wilderers aufgefunden, und nach 
den Papieren, die man bei der Leiche entdeckte, 
konnte es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
der lange Geſuchte endlich gefunden ſel. Im 
Ruckſacke des Getödteten fand man nämlich ein 
ſchmutziges zerknittertes Stück Papier, auf dem 
ſein Name und darunter ein Bannſpruch, der 
ihn gegen die Nachſtellungen der Jäger hätte 


ſchützen ſollen, ſtand. Auf der Bruſt hatte er 
noch obendrein ein zweites Amulett, ein aus 
rothem Wollſtoff geſchnittenes Herz, in welches 
ebenfalls ein Bannſpruch eingenäht war, ge⸗ 
tragen, und gerade durch dieſes Herz war ihm 
die Kugel des Jägers in die Bruſt gedrungen. 

Ueber Vincenz brachen nun ſchlimme Tage 
herein. Angefeindet und verfolgt von allen 
Seiten, gefoltert von den düſterſten Gedanken 
und Vorſtellungen, wurde er faſt menſchenſchen 
und ging Jedermann, ſo viel wie möglich, aus 
dem Wege. Er vermied ſogar ein öfteres Zu⸗ 
ſammenſein mit ſeiner Mutter, deren tiefer 
Kummer ihm in die Seele ſchnitt, und Franzi 
hatte er ſeit jener Unglücksſtunde ebenfalls nicht 
wiedergeſehen. Er ſah wohl ein, daß ſeines 
Bleibens in der nicht lä 


einem ihrer übrigen Kinder ziehen wollte, zu 
verkaufen. Käufer, denen der ſtattliche Hof in 
die Augen ſtach, fanden ſich auch wohl ein, aber 
ihre Angebote waren, da ſie aus der bedräng⸗ 
ten Lage des Unterriſſers Nutzen zu ziehen 
hofften, ſo niedrig, daß Vincenz ſie mit En 

rüſtung zurückwies. Er war alſo gezwungen, 
den Hof vorläufig noch zu behalten, da zudem 
noch in der nächſten Zeit die gerichtliche Straf‘ 
verhandlung, die über ſein Schickſal entſcheider 
ſollte, ſtattfand. Vincenz ſah dieſem Tage mit 
düſterer Ruhe und ohne Bangen entgegen; er 
fürchtete nichts mehr, und er wollte ſich nich 
beklagen, wenn auch die ſchwerſte Strafe über 
ihn verhängt werden ſollte. Nur der Gedanke 


machte ſein Herz unruhiger klopfen. 
das mußte ausgehalten werden, und wenn e 
auch noch bittere Stunden waren, die ihm be 
vorſtanden, ſo tröſtete er ſich doch zuletzt mi 
dem Gedanlen, daß ſchließlich auch die ärgſt 
Pein einmal ein Ende nehmen müſſe. h 

Der Tag der Verhandlung kam heran 
Vincenz hatte ſich nach der Hauptſtadt begeben 
um mit feinem Rechtsanwalte, der als Ver 
theidiger ſehr geſucht war, noch einmal Rün 
ſprache zu nehmen. Als er dann iäter 1 
des Lan, 


mit den beiden vorgegangen war, beme 

da mußte er alle Kräfte zuſammee 
raffen, um mit Faſſung und Beſonnen e 
das nun Kommende erwarten zu 1 
Das Aeußere des Oberriſſers bot Gro 
dings einen mitleidswerthen Anblick, denn n ln 
und Kummer um die Verlorene hatten ib ge⸗ 
kurzer Zeit zum alten Manne gemacht; M 
magert und hohlwangig, mit zum The 
grauten Haaren, ſaß er auf der Zeugenban en 
tief in den Höhlen liegenden Augen mi ö 


unbeſchreibli 8 
wb chen Ausdruck von Haß und Grimm 


Ag auf Vincenz geheftel. Auch Franzi 
ſat blech und abgehen on and ihre Blicke 
ſuchten meiſtens den Boden, um nicht denen des 
u begegnen. Nachdem die An⸗ 
en war, wurde zum Verhör 

geſchritten. Vincenz beant⸗ 
5 die Fragen des Vorſitzenden offen und 
nickhaltlos; er ſchilderte möglichſt genau den 
wie er ſich damals abgeſpielt hatte, 
getonte nachdrücklich, daß er nicht in ſträflichem 
Leichtſinn und mit Abſicht nach einer Richtung 
geihoffen, wo möglicherweiſe vorübergehende 
dura den verletzt werden konnten, ſondern daß 
ohne heim e ungläallchen Zufall” der Stuten 


ut A 8 
inglüc badge entladen habe und ſo das 


te Angaben ſeiner 
könne er freilich nicht 


einzige Zeuge, der damals bei 
anweſend war, ſei, Br 
wiſſe, todt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„e Die Fürſorge für Epileptiſche, 
8 in Mee Sache der inneren Miſſion 
ein bat jetzt in Sachſen durch den Staat 
Hen ausgedehnte und trefflich eingerichtete 

eimſtätte gefunden, nachdem die zwiſchen 
und Döbeln, 4 Kilometer von der 
gelegene Landes⸗Heil⸗ 

ale As Se Hochweitzſchen, die früher 
wat al ufnahme von Siechen beſtimmt 
eileptich duch r die ausfhfichiche pflege 
2 0 9 Kranker beiderlei Geſchlechts ein⸗ 
gerichtet worden und die auf dieſe Umwand⸗ 
Aug ſich beziehene Verordnung am 15. 
uguſt d. J. in Kraft getreten iſt. Die Anftalt 
beſteht aus einer in nächſter Nähe von Wald 
und Flur gelegenen Anſiedelung von acht 
villenartigen Häuſern für ſolche Epileptiſche, 
die ſich zu einer freien Verpflegung eignen, 
und aus einem geſchloſſenen, größeren Gebäude 
für ſolche derartige Kranke, welche wegen 
ihres geiſtigen oder körperlichen Zuſtandes 
vorzugsweiſe ärztlicher Fürſorge bedürfen. 
Außerdem finden auch noch, und zwar von 
en Erwachſenen räumlich getrennt, epilep- 
liſche Kinder vom vollendeten 5. Lebensjahre 
ufnahme. Die Anſiedelung hat vorwie⸗ 
gend den Zweck, durch Gewöhnung der An⸗ 
Feder am eine ihrem Zuſtande zuträgliche 
tubensführung unter geregelter ärztlicher Lei⸗ 
Leit Heilung oder doch Minderung ihres 
» as ſte herbeizuführen, ihnen zu erſetzen, 
ihr Leb zu Hauſe entbehren müſſen, und jo 
eben zu einem für ſie ſelbſt befriedigen⸗ 
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den zu geſtalten. Gegenwärtig find mehr als 
500° Epileptiſche in Hochweitzſchen unterge- 
bracht. 


— Ein Roman in den Katakom⸗ 
ben. Aus Rom wird vom 20. d. M. 
geſchrieben: Vor einigen Tagen fand in 
Como eine ariſtokratiſche Vermählung ſtatt, 
welche in hieſigen ariſtokratiſchen und politi⸗ 
ſchen Kreiſeu nicht geringes Aufſehen erregte. 
Der faſt fünfzigjährige Graf Paolo Campello, 
Wittwer der Prinzeſſin Maria Bonaparte, 
ein bekannter paſſionirter Archäologe, als 
Politiker entſchiedener Intranſigent und gewe⸗ 
jener Präſident der klerikalen „Unione Ro- 
mana“, hat ſich mit der achtzehnjährigen 
Tochter des liberalen Expräfekten und jetzigen 
Staatsrathes Guala vermählt. Das Paar 
hat fi) in den Katakomben von Sanct Ca⸗ 
lix kennen gelernt, welche Graf Compello 
täglich beſuchte und wo ihm als regelmä⸗ 
ßige Beſucherin ein klaſſiſch ſchönes junges 
Mädchen in Begleitung ihrer Mutter auffiel, 
die dem diſtinguirten Fremden gegenüber in 
gelegentlichem Geſpräche ſo treffende archäolo⸗ 
giſche Bemerkungen fallen ließ, daß der Graf 
ſeiner Bewunderung kaum Herr werden konnte. 
Auch der berühmte Archäologe Profeſſor Roſſi, 
vom Grafen auf das junge Mädchen aufmerk⸗ 
lam gemacht, ſtaunte über das ſeltene Ver⸗ 
ſtändniß der jungen Dame. Graf Campello, 
von dem liebreizenden Weſen des Mädchens 
angezogen, wurde bald deſſen Führer in der 
unterirdiſchen Wunderwelt, und in jenen 
düſteren, weltabgeſchiedenen Räumen entſtand 
in Beiden ein Gefühl innerer Sympathie 
und Zuneigung, das, alle Unterſchiede des 
Alters und der politiſchen Meinungsverſchie⸗ 
denheit beſiegend, den Herzensroman aus den 
Katakomben am Altare in Como zum Ab: 
ſchluſſe brachte. 

— Ein heißer Auguſt vor 300 
Jahren. In der zweiten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts lebte in Köln ein 
Humaniſt, der Magiſter Fungus, der hat ein 
speculum Ripuariae (Spiegel Ripuariens) 
verfaßt und uns darin eine Schilderung der 
ſchrecklichen Folgen gegeben, welche die Hitze 
„unter der Herrſchaft des Hundsſterns“ im 
Monat Auguſt 1592 gehabt hat. „Vom 
Himmel fiel eine Gluth, daß alle Wieſen 
verbrannten; die Raben, dieſe Galgenvögel, 
welche eine ſchwarze Zunge und eine noch 
ſchwärzere Seele haben, ſtanden mit herab⸗ 
hängenden Flügeln auf den ſoeben abgeernte⸗ 
ten Feldern und blickten mit aufgeſperrten 
Schnäbeln den Himmel an. Auf dem Rhein 
ging zwiſchen Bonn und Koblenz ein Waaren⸗ 
chiff zu Grunde, indem während der Fahrt 


durch die maßloſe Hitze ſich feine Rippen] Jahre in Anspruch, ehe der Menſch das Aus⸗ 


öffneten und der gleichſam kochende Neptun ſehen eines Thieres hat. 


Doch iſt die Um⸗ 


ſich in ſein Inneres ergoß. Da infolge der wandlung zu einem ſolchen hiermit noch nicht 


Hitze ſich alles Holzwerk zuſammenzog oder 
krümmte, bekamen die aus Balkengittern 
(Fachwerk) erbauten Häuſer die wunderbarſten 
Formen, nickten theils nach vorn, gleichſam 
als wollten ſie ſich mit den Stirnen berüh⸗ 
ren, theils verengten ſie ſich ſo, daß denjeni⸗ 
gen, welche darin wohnten, keine Möglichkeit 
des Bleibens mehr übrig gelaſſen wurde. 
An Waſſer war ein großer Mangel, ſowohl 
zum Löſchen eines Brandes, wenn ein ſolcher 
ausbrechen ſollte, als auch um dem brennen⸗ 
den und unbarmherzigen Durſt zu begegnen, 
welcher die Menſchen quälte. Es bot ſich 
jedoch für diejenigen, welchen Geld zur Hand 
war, ein Weg der Erquickung, indem ſie die⸗ 
jenigen Pfannhäuſer (Brauereien) auskund⸗ 
ſchafteten, welche vom Winter her Tonnen 
Bieres aufbewahrten. Während dieſer Zeit 
war die Sonne fortwährend mit einem dün⸗ 
nen Wolkenſchleier überzogen, welcher die 
Hitze wie durch eine Wand auf der Erde 
fefthielt a — Genug von dieſer Schilderung, 
welche uns eine Sauregurkenzeit vorführt, 
faſt genau ſo, wie wir ſie heute haben. 

Künſtliche Schaffung von wil⸗ 
den Menſchen in China. Ein Korre⸗ 
ſpondent veröffentlicht in der in Shanghai 
erſcheinenden engliſchen Abendzeitung „Shang⸗ 
hai Mercury“ einen intereſſanten Beitrag zur 
Soziologie Chinas. Das Kinderſtehlen iſt 
bekanntlich ein häufig vorkommendes Verbre⸗ 
chen in China. Das Schickſal mancher die⸗ 
ſer geſtohlenen Weſen iſt aber ein entſetzliches: 
ſie werden durch eingegebene Droguen ihrer 
Sprache beraubt, durch Einmauern — ein 
Lichtſtrahl beſcheint ſie nie — erhält ihr 
Geſicht die 157 einer Leiche, und darauf 
macht man ſie zu menſchlichen Monſtroſitäten, 
um von herumziehenden bezopften „Barnums“ 
ausgeſtellt zu werden. Obgleich auf dieſes 
Verbrechen die Todesſtrafe ſteht, ſo kann es 
doch nicht ganz unterdrückt werden. — Die 
Methoden, welche dieſe Beſtien in menſchlicher 
Geſtalt anwenden, um die Kinder zu „wilden 
Menſchen“ u. dergl. zu machen, ſind entſetz⸗ 
licher Natur: die Feder ſträubt ſich faſt, die⸗ 
ſelben zu beſchreiben. Soll das Kind einen 
wilden Menſchen vorſtellen, ſo wird die Haut 
abgezogen und das Fell eines Thieres, wie 
Bären, Hundes u. dergl. darauf verpflanzt; 
doch kann dieſer Proceß nur an einem klei⸗ 
nen Theile des Körpers auf einmal vorge⸗ 
nommen werden, da ſonſt die Perſon den 
Schmerzen unterliegen würde; der Prozeß iſt 
demnach ein ſehr langſamer und es nimmt 


beendigt, die Perſon muß auch zu einer ſtum⸗ 
men werden, und dieſes bewerkſtelligt man 
dadurch, daß man die Stimmbänder zerſchnei⸗ 
det. Mitunter wird das unglückliche Geſchöpf 
noch zum Krüppel gemacht, ſo daß es nur 
auf allen Vieren herumkriechen kann. Auch 
kommt es vor, daß man auf künſtliche Art 
Zwillinge, die mit dem Rücken oder der Bruſt 
zuſammen gewachſen erſcheinen, zur Ausſtel⸗ 
lung herſtellt. Die Methode beſteht darin, 
daß man die Haut an den Theilen des Kör⸗ 
pers entfernt, an welchen man die Perſonen 
zuſammenwachſen laſſen will. Sie werden 
dann aneinander gebunden, und die enthäute⸗ 
ten Theile müſſen ſo lange dicht aneinander 
bleiben, bis fie zuſammen gewachſen find. 
Eine weitere Methode, um menſchliche Monſtro⸗ 
ſitäten auf künſtliche Weiſe zu ſchaffen, beſteht 
darin, daß man das Kind in einen ſtarken 
Steintopf ſteckt und nur den Kopf heraus⸗ 
ſtecken läßt. Die Folge davon iſt, daß, wäh⸗ 
rend nach einer Reihe von Jahren der Kör⸗ 
per die Geſtalt eines Kindes beibehalten hat, 
der Kopf vollkommen ausgewachſen iſt. 

— Wie ein moderner Geſellſchafts⸗ 
anzug beſchaffen ſein muß, darüber gab 
neulich ein „Kenner“ Auskunft, welcher zwar 
nicht der edlen Schneiderzunft angehört, aber 
immerhin ein großer Menſchenkenner iſt, wie 
ſeine Worte beweiſen. „Wer in der Geſell⸗ 
ſchaft proſperiren will,“ ſo begann der Er⸗ 
klärer, „der lege vor Allem den Ehrenro 
des Charakters ab, da er dem Zr in 
feinen Bewegungen hinderlich werden konnte. 
Er verzichte ferner auf das ſchützende Ge⸗ 
wand der Wahrheitsliebe und auf das ſchlichte 
Kleid des Gemüths und der Herzensgüte, da 
er ſonſt unbeachtet bleiben würde. Er lege 
den Mantel der Convenienz an, zu welchen 
möglichſt ſchreiende Farben zu wählen ſind, 
und hülle ihn in die Falten des Egoismus; 
er bedeckte ſein Haupt, deſſen Haare ku 
wie das Gewiſſen, geſchoren fein müſſen, mit 
dem Schlapphute der Mammonsſucht, er 
ſchmücke ſich nach Bedarf mit den Similiſte 
nen des Naturalismus (mögen ſie ihm ni 
zu ſchwer werden!), er betrachtete feine Im 
gebung durch die Brille der Blaſirtheit — 
und er iſt ein Mann von Welt, alle Wege 
ſtehen ihm offen!“ 
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